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 EINLEITUNG

Energieeffizienz am Denkmal – 
Was ist möglich?

Detaillierte Informationen hierzu finden Sie im  
Kapitel 4  „Effizienzsteigerung durch Ertüchtigen der Gebäudehülle“ 

und im Kapitel 5  „Effizienzsteigerung im Bereich der Gebäudetechnik“

Auf einem Dach wie diesem ist eine Solaranlage aus 
denkmalfachlicher Sicht möglich, wenn statisch-konstruktive 
Voraussetzungen gegeben sind, siehe Kapitel 4.3 „Energe-
tische Ertüchtigung des Dachs“ sowie den „Solarleitfaden“ 
der Berliner Denkmalbehörden.

A

Ein Dach kann zum Beispiel aus bau-
technischen Gründen oder aufgrund 
seines spezifischen Erscheinungsbildes 
besonders denkmalprägend sein. Wich-
tig sind hier unter anderem Kubatur und 
Detailausbildung. Energetische Ertüchti-
gungen sind auf unterschiedliche Weise 
in einem denkmalrechtlichen Rahmen 
möglich. Dachausbauten sind oft proble-
matisch, siehe Kapitel 4.3 „Energetische 
Ertüchtigung des Dachs“.

B

Der obere Abschluss des beheizten Gebäudes kann 
denkmalwerte Eigenschaften besitzen, zum Beispiel weil 
unterseitig wertvolle Putz- und Farbbefunde existieren 
oder die Konstruktion Besonderheiten aufweist. Im Regel-
fall sind dennoch energetische Ertüchtigungen möglich 
und vielfach denkmalverträglicher als Maßnahmen am 
Dach selbst, siehe Kapitel 4.2 „Energetische Ertüchtigung 
der obersten Geschossdecke“.

C

E

H

D F
Bauzeitliche Kastenfenster sollen erhalten 
werden. Eine Ertüchtigung ist in vielen Fällen in 
einem denkmalrechtlichen Rahmen möglich, 
siehe Kapitel 4.4 „Energetische Ertüchtigung 
von Fenstern und Außentüren“.

Sonnenschutzmaßnahmen können nach histo-
rischem Bestand bzw. Vorbild oder zurück-
haltend in die Fassade integriert umgesetzt 
werden, siehe Kapitel  4.7  „Der sommerliche 
Wärmeschutz am Denkmal“.

Reich gestaltete Denk-
malfassaden können 
keine Außendämmung 
erhalten. Eine Innendäm-
mung oder eine Hohl- 
raumdämmung kann 
jedoch in Betracht kom-
men, siehe Kapitel 4.5 
„Energetische Ertüchti-
gung der Außenwand“.

Gebäudetrennwände 
oder Brandwände bieten 
vielfach Möglichkeiten zur 
nachträglichen Dämmung, 
siehe Kapitel 4.5  
„Energetische Ertüchti-
gung der Außenwand“.

Der untere Abschluss des beheizten Gebäudebereichs 
benötigt bei der energetischen Ertüchtigung eine 
sorgsame Prüfung des Bestands und Planung, damit 
denkmalwerte Konstruktionen, Proportionen oder auch 
Fassungen nicht verloren gehen, siehe Kapitel 4.1 
„Energetische Ertüchtigung von Kellerdecke, Boden, 
unterster Geschossdecke“.

G
Viele Berliner Stadtgebiete sind an das Fern-
wärmenetz angebunden. Aber auch bei ande-
ren Voraussetzungen können im Bereich der 
Energieerzeugung, -verteilung und -übergabe 
CO2 eingespart und Maßnahmen zur Effizienz-
steigerung getroffen werden, siehe Kapitel 5.1 
„Optimierung der Gebäudetechnik“.
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,  
sehr geehrte Damen und Herren, 

dass die Zukunft des Bauens im Bestand liegt, hat sich als Erkenntnis unter Planenden 
und Architekturschaffenden wie auch an den Hochschulen und Universitäten in den 
letzten Jahren durchgesetzt. Ein Fokus auf den Bestand statt Abriss und Neubau, Kreis-
laufwirtschaft und graue Energie prägen die Diskussion über das Weiterbauen in unseren 
Städten. Dieser als Bauwende geführte Diskurs wird unter der spürbaren Energiekrise 
um neue Schlagworte erweitert: Regenerative Energieerzeugung und -speicherung, 
klimasensible Bauweisen oder die energetische Ertüchtigung von Bestandsgebäuden  
sind zum untrennbaren Bestandteil des zukunftsgerichteten Nachdenkens über das  
Bauen geworden. 
Die Denkmalpflege ist ein aktiver Partner in der Bauwende. Viele Baudenkmale 
werden zum Teil seit Jahrhunderten nachhaltig und ressourcenbewusst bewirtschaftet. 
Häufig sind sie in Materialität und Konstruktion Zeugnisse einer mit regionalen und 
nachhaltigen Rohstoffen arbeitenden Bautätigkeit. Obwohl Baudenkmale damit nicht 
immer den heutigen Standards an Raumbedarf und Komfort entsprechen, erfreuen 
sie sich in ihrer Architektur und Aufenthaltsqualität dennoch großer Beliebtheit. In 
der denkmalpflegerischen Praxis werden seit Jahrzehnten fundierte Kenntnisse und 
Erfahrungswerte zum ressourcenschonenden Weiterbauen am Bestand gesammelt. 
Dies gilt auch für die in vielerlei Hinsicht fordernden Bestände der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts. Im Rahmen der Bauwende gilt es, diesen Wissensschatz zu mobilisieren 
und in unseren gesellschaftlichen Diskurs mit einfließen zu lassen. 
Der vorliegende „Energieleitfaden“ richtet sich an Planende, Denkmaleigentümerinnen 
und -eigentümer im Land Berlin. Er zeigt vielfältige Wege und musterhafte Lösungen für 
energetische Ertüchtigungen am Denkmal auf und unterstreicht, dass Denkmalschutz und 
energetische Ertüchtigungen nicht im Widerspruch zueinander stehen. Betrachtet werden 
neben der Effizienzsteigerung der Gebäudehüllen oder der Optimierung der Wärme- 
und Kälteanlagen auch übergeordnete Themen wie die sinnvolle und ganzheitliche 
Konzeption von Energieeffizienz am Baudenkmal. Der mit Praxisbeispielen, Schaubildern 
und Checklisten versehene Leitfaden zeigt, dass unter Berücksichtigung denkmalfachlicher 
Standards an fast allen der Berliner Baudenkmale Maßnahmen einer nachträglichen 
energetischen Ertüchtigung möglich sind.

Allen, die an der Erarbeitung dieser Publikation engagiert mitgewirkt haben, sei an dieser 
Stelle sehr herzlich gedankt. 
In der Hoffnung, dass auch dieser Leitfaden zu Themen der Energieeffizienz dazu beiträgt, 
gute Lösungen für die Herausforderungen unserer Zeit aufzuzeigen und damit einen 
Beitrag im Kampf gegen den Klimawandel und seine bedrohlichen Folgen zu leisten,

Dr. Christoph Rauhut
Landeskonservator und Direktor des Landesdenkmalamtes Berlin
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Anliegen des Leitfadens 
Im Kontext des Klimawandels sind die Schonung der Umwelt und der verantwortungsvolle 
Umgang mit natürlichen Rohstoffen und Energieträgern von existenzieller Bedeutung. 
Berlins Baubestand mit der in ihm gebundenen grauen Energie ist eine wichtige 
Ressource – die Klimaziele, die für das Land im Berliner Energie- und Klimaschutzprogramm 
(BEK 2030)1 formuliert sind, können nur erreicht werden, wenn zum einen vorhandene 
Gebäudesubstanz weiter- und umgenutzt wird und zum anderen intelligente Lösungen zur 
Energieeinsparung entwickelt werden. 

Die Denkmalpflege gewinnt in der aktuellen Diskussion um Klimaschutz und hinsichtlich 
einer bestandsorientierten und Werte erhaltenden Baupraxis hohe Aufmerksamkeit, da 
Nachhaltigkeit, Kreislaufwirtschaft und an das Klima angepasste Bauweisen an Baudenk- 
malen teilweise schon seit Jahrhunderten erprobte Konzepte sind. Auch bei der Betrach-
tung des CO₂-Fußabdrucks bezüglich Herstellung und Transport von Baumaterialien 
(Stichwort: Ökobilanzierung) haben Denkmale oft eine Vorreiterrolle.

Denkmale – und dies gilt in verstärktem Maße für Baudenkmale, die noch aus vor-
industrieller Zeit stammen – sind in der Regel langlebig, umnutzbar und reparierbar. 
Oft handelt es sich um Gebäude, die hauptsächlich aus regional verfügbaren, oft auch 
nachwachsenden Materialien bestehen und in handwerklicher Tradition verarbeitet wurden. 
Auf diese Weise hergestellte Bauteile sind bei Verschleiß in der Regel leicht wieder instand 
zu setzen. Ein traditionell gefertigtes Berliner Kastenfenster kann beispielsweise – abhängig 
von seiner Exposition und baulichen Unterhaltung – immer wieder repariert und so über 
viele Jahrhunderte hinweg genutzt werden. Zudem waren ausgeklügelte Energiekonzepte 
etwa im Sinne einer durchdachten Gebäudezonierung oder bezüglich Hitzeschutz und 
Tageslichtausnutzung oft bereits bei der Erbauung vorgesehen.

1 � Vgl. Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt: BEK 2023 – Umsetzung 2022 bis 2026, o.J.,  
https://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/klimaschutz-in-der-umsetzung/bek-2030-umsetzung-2022-bis-2026/  
(letzter Aufruf am 18.03.2024).

Abbildung 1  
Zwischen 1949 und 1979 errichtete Wohngebäude haben häufig den höchsten Energieverbrauch.

https://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/klimaschutz-in-der-umsetzung/bek-2030-umsetzung-2022-bis-2026/ 


9

 EINLEITUNG

Neubauten müssen strengen energetischen Standards entsprechen. Statistiken2 zeigen, 
dass der Baubestand aus den Jahren zwischen 1949 und 1979 häufig einen hohen 
Energieverbrauch hat. Zu dieser Zeit hatte die industrielle Fertigung in der Bauwelt zu-
genommen, Rohöl schien endlos verfüg- und nutzbar. Erst 1977 wurde als Reaktion  
auf die Auswirkungen knapper werdender Energieträger die erste Wärmeschutz-
verordnung in der Bundesrepublik erlassen. 
Eine Möglichkeit zur Reduzierung des Energieverbrauchs und Verringerung des CO₂-
Ausstoßes von Bestandsgebäuden besteht darin, diese energetisch zu ertüchtigen.  
Auch an einem Baudenkmal sind in der Regel Maßnahmen zur energetischen Optimie- 
rung möglich. Das Ziel ist dabei jedoch nicht, den Standard eines Neubaus zu 
erreichen, sondern eine Verbesserung der Energieeffizienz unter Bewahrung der be-
sonderen Eigenschaften des Denkmals zu ermöglichen. Dem folgend besteht für den 
denkmalgeschützten Bestand oft die Möglichkeit, von den gesetzlichen Vorgaben 
abzuweichen. Es sind beispielsweise im Gebäudeenergiegesetz (GEG) Abweichungen  
für Baudenkmale und besonders erhaltenswerte Bausubstanz (gemäß § 105) vorgesehen.

Beim Umgang mit Bestandsbauten, insbesondere Denkmalen, müssen vorhandene 
Potenziale analysiert und sinnvoll genutzt werden. Dabei wird deutlich, dass sich 
die alleinige Fokussierung auf die energetische Optimierung der Gebäudehülle 
als unzureichend erweist. Umfassende Ansätze und ganzheitliche Konzepte, die 
organisatorische Maßnahmen, den Einsatz erneuerbarer Energien oder auch dynamisch 
berechnete Lastmodelle berücksichtigen, können hingegen zu Lösungen führen, die den 
Anforderungen des Denkmalschutzes gerecht werden und oft auch wirtschaftlich sinnvoller 
sind. 
Die im Zusammenhang mit Planungs- und Genehmigungsprozessen notwendigen 
Berechnungen zur Energieeinsparung dürfen beim Baudenkmal nicht schematisiert 
durchgeführt werden. Sie sollten vielmehr dabei helfen, unter Abbildung möglichst realer 
Bedingungen Nutzungen für das Gebäude zu optimieren und kluge Entscheidungen zu 
dessen Effizienzverbesserung zu treffen, getreu dem Motto „klug messen statt stumpf 
bilanzieren“. Oft stellt sich in dem Zusammenhang auch die Frage, ob die heute 
etablierten „Wohnstandards“ aus ökologischer Sicht angemessen oder ob zum Beispiel 
bestimmte Anforderungen an Innentemperaturen nunmehr zu überdenken sind. 

Bestandsgebäude müssen, um erhalten werden zu können, nutzbar sein. Die energetische 
Verbesserung ist daher aus Gründen der Behaglichkeit, zur Vermeidung von Bauschäden 
und zur Einsparung von Heiz- oder Kühlenergie häufig unumgänglich. Denkmale bilden 
hier keine Ausnahme. Gleichzeitig wird nicht jedes Denkmal allen modernen Nutzungs-
anforderungen gerecht werden können. Denkmale sind vor allem Identifikationsorte und 
wertvolle Zeugnisse von Geschichte und baukulturellen Traditionen, die es an unsere 
nachfolgenden Generationen weiterzugeben gilt. Denkmalschutz und Klimaschutz, die 
beide auf Ressourcenschonung abzielen, gehen dabei als gleichrangige öffentliche 
Interessen Hand in Hand. Um die jeweiligen Belange bestmöglich miteinander zu vereinen, 
ist eine qualifizierte Fachplanung vonnöten. Diese Planung sollte den historischen Bestand 
in Bezug auf seine Bauweise, die verwendeten Materialien, seine Lage und seinen Energie-
verbrauch umfassend berücksichtigen, wenn geeignete Konzepte zur Steigerung der 
Energieeffizienz entwickelt werden. 

2 � Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz: Wohngebäude: Baujahre 1949–79 haben höchsten Energieverbrauch, o.J.,  
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/I/Infografiken/infografik-energieverbrauch-wohngebaeude.pdf?__blob=publicationFile&v=1 
(letzter Aufruf am 18.03.2024).

Abbildung 1  
Zwischen 1949 und 1979 errichtete Wohngebäude haben häufig den höchsten Energieverbrauch.

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/I/Infografiken/infografik-energieverbrauch-wohngebaeude.pdf?__blob=publicationFile&v=1 
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Baudenkmale bilden eine unersetzliche kulturelle und historische Ressource. Ihr Erhalt 
muss integraler Bestandteil einer auf ökologischer, ökonomischer und soziokultureller 
Nachhaltigkeit basierenden Stadtentwicklung sein. Der Verlust von denkmalwerter 
Substanz oder die Beeinträchtigung des Erscheinungsbildes kann zu einer erheblichen 
Minderung der Denkmalaussage führen; allen Überlegungen zu Maßnahmen der 
energetischen Ertüchtigung und Energieeffizienzsteigerung am Denkmal stehen daher  
die Schonung der Bausubstanz und die Bewahrung des kulturellen Werts gegenüber. 
Wie dies erfolgreich mit dem denkmalgeschützten Baubestand, der in Berlin etwa 
12 Prozent des Gebäudebestands ausmacht,3 gelingen kann, soll mit dieser Publikation, 
die sich an Bauwillige, Planende und Behörden richtet, aufgezeigt werden. Hierbei 
werden nur die denkmalrechtlichen Aspekte und denkmalfachlichen Hintergründe 
behandelt – andere gesetzliche Vorschriften, die im Zusammenhang mit energetischen 
Ertüchtigungsmaßnahmen einzuhalten sind, zum Beispiel bauordnungsrechtliche Belange, 
sind nicht Gegenstand dieses Leitfadens. 

3 � Vgl. Landesdenkmalamt Berlin: Stellungnahme zum Anteil der denkmalgeschützten Substanz am Berliner Gebäudebestand, Erhebung des 
LDAs/Schreiben an die Oberste Denkmalschutzbehörde vom 28.06.2022.
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2. Gesetzliche Grundlagen
Alle Veränderungen an einem Denkmal oder in seiner unmittelbaren Umgebung stehen 
zunächst unter dem Genehmigungsvorbehalt des Berliner Denkmalschutzgesetzes.  
Dies gilt auch für Maßnahmen zur Verbesserung der Energieeffizienz eines Denkmals. 
Daneben sind weitere Vorschriften zu berücksichtigen.

Denkmalschutzgesetz Berlin (DSCHG BLN)

Das Berliner Denkmalschutzgesetz4 ist die gesetzliche Grundlage zur Prüfung der 
Genehmigungsfähigkeit von Energieeffizienzmaßnahmen am oder im Denkmal sowie  
in seiner unmittelbaren Umgebung. 
Es legt in § 11 Absatz 1 fest, dass ein Denkmal nur mit Genehmigung der zuständigen 
Denkmalbehörde in seinem Erscheinungsbild verändert oder in seiner Substanz beein- 
trächtigt werden darf. Gemäß § 11 Absatz 2 DSchG Bln bedarf außerdem die Verände-
rung der unmittelbaren Umgebung eines Denkmals, wenn diese sich auf den Zustand  
oder das Erscheinungsbild des Denkmals prägend auswirkt, der Genehmigung.
Eine solche Genehmigung ist zu erteilen, wenn Gründe des Denkmalschutzes der 
geplanten Maßnahme nicht entgegenstehen oder überwiegende, berechtigte Interessen 
die Maßnahme verlangen. 
Gründe des Denkmalschutzes stehen einer verändernden Maßnahme in der Regel 
entgegen, wenn die Eigenart oder das Erscheinungsbild des Denkmals beeinträchtigt 
werden. Berechtigte Interessen, die diese entgegenstehenden Gründe des Denkmal-
schutzes gegebenenfalls überwiegen, können sowohl öffentliche als auch private Belange 
sein.

Die Denkmalbehörden prüfen und gewichten im Genehmigungsverfahren die geltend 
gemachten Belange. Dabei gilt es auf der einen Seite, die Bedeutung des Denkmals zu 
würdigen: den Geschichtswert, die kunsthistorische beziehungsweise architektonische 
Gestaltung, die städtebauliche Wirkung sowie Alter und Seltenheit. Auf der anderen Seite 
sind die gegenläufigen Interessen zu bewerten. Hierzu gehört im Hinblick auf energetische 
Verbesserungen insbesondere das berechtigte Anliegen von Eigentümerinnen und 
Eigentümern, Energie einzusparen und Kosten zu senken. Aber auch das gesamtgesell-
schaftliche Interesse, durch CO₂-Einsparung die nationalen Klimaschutzziele zu erreichen 
oder die Abhängigkeit von fossilen Ressourcen zu verringern, geht in die Abwägung ein.
Die Gewichtung der zu berücksichtigenden Belange ist Aufgabe der zuständigen Denk- 
malschutzbehörde. Dabei soll sie Interessen mit unterschiedlicher Zielrichtung bestmöglich 
in Einklang miteinander bringen und nach Lösungen suchen, die sowohl dem Denkmal-
schutz als auch den gegenläufigen Interessen gerecht werden.
Besonderes Gewicht erhalten in der Abwägung Belange, für die es gesetzliche Gewich-
tungsvorgaben gibt. Solche Gewichtungsvorgaben, etwa für die Genehmigung von 
Windkraft- oder Solaranlagen, finden sich zwar nicht im Berliner Denkmalschutzgesetz, 
aber zum Beispiel im Gebäudeenergiegesetz (GEG).

4  Denkmalschutzgesetz Berlin (DSchG Bln) vom 24. April 1995, zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 27.09.2021 (GVBl. S. 1167).
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Mit der Feststellung eines überragenden öffentlichen Interesses an der Nutzung 
erneuerbarer Energien in § 2 EEG und § 1 GEG und durch die damit verbundene 
Einführung eines Abwägungsvorrangs zugunsten von Anlagen zur Erzeugung solcher 
erneuerbaren Energien können sich die Belange des Denkmalschutzes nur noch in 
besonders begründeten Ausnahmefällen gegenüber Photovoltaik-, Solarthermie- oder 
Windkraftanlagen durchsetzen. Auch Energieeffizienzmaßnahmen im Inneren von 
Gebäuden liegen nun im überragenden öffentlichen Interesse. Ein entsprechender 
Abwägungsvorrang für Effizienzmaßnahmen am Gebäude, etwa die Dämmung einer 
Fassade, ist hingegen nicht normiert. Hier können die Belange des Denkmalschutzes  
eine höhere Durchsetzungskraft haben.

Gesetz zur Einsparung von Energie und zur Nutzung erneuerbarer Energien  
zur Wärme- und Kälteerzeugung in Gebäuden (Gebäudeenergiegesetz, GEG)

Das Gebäudeenergiegesetz5 hält in § 1 Absatz 3 fest, dass die Errichtung und der Betrieb 
einer Anlage sowie der dazugehörigen Nebenanlagen zur Erzeugung sowie zum Transport 
von Wärme, Kälte und Strom aus erneuerbaren Energien sowie Effizienzmaßnahmen in 
Gebäuden im überragenden öffentlichen Interesse liegen und der öffentlichen Sicherheit 
dienen: „Bis der Gebäudebetrieb im Bundesgebiet treibhausgasneutral ist, sollen die 
erneuerbaren Energien sowie Effizienzmaßnahmen als vorrangige Belange in die jeweils 
durchzuführenden Schutzgüterabwägungen eingebracht werden.“

5 � Gesetz zur Einsparung von Energie und zur Nutzung erneuerbarer Energien zur Wärme- und Kälteerzeugung in Gebäuden (Gebäudeenergie-
gesetz, GEG) vom 8. August 2020 (BGBl. I S. 1728), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 16. Oktober 2023 (BGBl. 2023 I  
Nr. 280).

Abbildung 2 
Denkmalschutz und Klimaschutz 
vereinbart: Eine rote PV-Anlage in 
Steglitz-Zehlendorf.
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Gesetz für den Ausbau erneuerbarer Energien (Erneuerbare-Energien-Gesetz, EEG 2023)

Der nahezu gleiche Wortlaut findet sich im Gesetz für den Ausbau erneuerbarer 
Energien (Erneuerbare-Energien-Gesetz, EEG 2023)6, das in § 2 Satz 2 regelt, dass 
„die erneuerbaren Energien als vorrangiger Belang in die jeweils durchzuführende 
Schutzgüterabwägung eingebracht werden sollen, bis die Stromerzeugung im 
Bundesgebiet nahezu treibhausneutral ist.“ 
Trotz dieses vermeintlichen Abwägungsvorrangs ist die geforderte Interessenabwägung 
nicht obsolet. Die denkmalrechtliche Abwägung muss nach wie vor durchgeführt werden. 
Das Bundesverwaltungsgericht verlangt dabei in seiner ständigen Rechtsprechung ein 
Vorgehen in drei Schritten: 
„Das Abwägungsgebot verlangt, dass – erstens – eine Abwägung überhaupt stattfindet, 
dass – zweitens – in die Abwägung an Belangen eingestellt wird, was nach Lage der 
Dinge in sie eingestellt werden muss, und dass – drittens – weder die Bedeutung der 
öffentlichen und privaten Belange verkannt noch der Ausgleich zwischen ihnen in einer 
Weise vorgenommen wird, die zur objektiven Gewichtigkeit einzelner Belange außer 
Verhältnis steht. Innerhalb des so gezogenen Rahmens wird das Abwägungsgebot 
nicht verletzt, wenn sich die zur Planung ermächtigte Stelle in der Kollision zwischen 
verschiedenen Belangen für die Bevorzugung des einen und damit notwendig für die 
Zurückstellung eines anderen entscheidet“.7

Auf der dritten Stufe dieses Abwägungsvorgangs kommt nun im Rahmen der denkmal-
rechtlichen Abwägungen die durch den Bundesgesetzgeber vorgenommene Qualifizie-
rung von Vorhaben im Sinne des § 2 EEG oder § 1 GEG als im überragenden öffentlichen 
Interesse liegend zum Tragen. Mit der Beschreibung als überragend bringt der Gesetz-
geber zum Ausdruck, dass die entsprechenden Vorhaben, zum Beispiel Anlagen zur 
Gewinnung erneuerbarer Energien oder Effizienzmaßnahmen in Gebäuden, einen 
besonders hohen Stellenwert haben und andere Belange in der Regel überwiegen. 
Der Abwägungsprozess wird durch diese Gewichtungsvorgabe also vorgeprägt, der 
Gesetzgeber will dadurch die Verwaltungsentscheidung in die von ihm verfolgte Richtung 
lenken. Allerdings handelt es sich insoweit lediglich um eine grundsätzliche, abstrakte 
Festlegung, die die gesetzlich vorgesehene umfassende Abwägung der jeweils betroffenen 
Interessen im Einzelfall nicht erübrigt. Somit macht auch die Qualifizierung eines 
Vorhabens in § 1 Absatz 3 GEG als im überragenden öffentlichen Interesse liegend die 
Abwägung keinesfalls entbehrlich und führt nicht zu einem absoluten Vorrang. 
Nach der bisher zum EEG ergangenen Rechtsprechung zeichnet sich ab, dass sich die als 
vorrangig qualifizierten Vorhaben regelmäßig gegenüber anderen Belangen durchsetzen. 
Andere Belange sollen im Ergebnis der Abwägung nur noch überwiegen, wenn sie sich als 
atypische Ausnahmefälle erweisen, „die fachlich anhand der besonderen Umstände der 
jeweiligen Situation zu begründen wären“.8

Es liegt nahe, die Rechtsprechung zu § 2 EEG auch auf den insoweit vergleichbaren 
§ 1 GEG zu übertragen. Allerdings nur im Hinblick auf die Anlagen, die der Erzeugung und 
dem Transport von Wärme, Kälte und Strom aus erneuerbaren Energien dienen, sowie auf 
Effizienzmaßnahmen in Gebäuden. Ein Abwägungsvorrang für Effizienzmaßnahmen an 
Gebäuden, zum Beispiel das Anbringen von Wärmedämmung, wird durch § 1 GEG nicht 
eingeräumt.

6 � Erneuerbare-Energien-Gesetz vom 21. Juli 2014 (BGBl. I S. 1066), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 5. Februar 2024  
(BGBl. 2024 I Nr. 33).

7  BVerwG, Urteil vom 12.11.2020 – 4 A 13.18, Rn. 64, beck-online.

8  OVG Mecklenburg-Vorpommern, Urteil vom 07.02.2023, Az. 5 K 171/22 OVG, beck-online.�
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Ausnahmeregelung des § 105 GEG für Baudenkmale  
und sonstige besonders erhaltenswerte Bausubstanz

Im Hinblick auf den in § 1 Absatz 3 GEG gesetzlich normierten Vorrang von erneuerbaren 
Energien und Effizienzmaßnahmen gilt es in der Abwägung jedoch zu beachten, dass 
im Unterschied zum EEG im GEG ausdrücklich eine Ausnahme für Denkmale und 
erhaltenswerte Bausubstanz festgeschrieben ist. Diese aus § 24 EnEV (Energieeinspar-
verordnung) übernommene Regelung ist auch nach der letzten Aktualisierung des GEG in 
§ 105 GEG9 erhalten geblieben: 
„Soweit bei einem Baudenkmal, bei auf Grund von Vorschriften des Bundes- oder 
Landesrechts besonders geschützter Bausubstanz oder bei sonstiger besonders 
erhaltenswerter Bausubstanz die Erfüllung der Anforderungen dieses Gesetzes die 
Substanz oder das Erscheinungsbild beeinträchtigt oder andere Maßnahmen zu einem 
unverhältnismäßig hohen Aufwand führen, kann von den Anforderungen dieses Gesetzes 
abgewichen werden.“
Diese Regelung bedeutet nicht, dass Baudenkmale und erhaltenswerte Bausubstanz von 
der Anwendung des GEG ausgenommen sind. Aber bei ihnen kann von den einzelnen 
Anforderungen, die das Gesetz an Bestandsgebäude stellt, abgewichen werden, sofern 
ihre Substanz oder ihr Erscheinungsbild beeinträchtigt werden.10

Für die Inanspruchnahme dieser Ausnahmetatbestände bedarf es keiner behördlichen 
Bescheinigung oder Bestätigung. Der Bauherr oder die Eigentümerin entscheiden in 
eigener Verantwortung, ob sie die Abweichungsmöglichkeit des § 105 GEG nutzen.11 
Es empfiehlt sich jedoch zur Nachweisführung, eine schriftliche, nachvollziehbare und 
einzelfallbezogene Begründung über den reduzierten Umfang oder sogar vollständigen 
Verzicht auf energetische Verbesserungsmaßnahmen zu den Bau- beziehungsweise 
Denkmalakten zu nehmen.
Für Baudenkmale muss in der Regel kein Energieausweis ausgestellt oder verwendet 
werden (§ 79 Absatz 4 Satz 2 GEG). Nur bei größeren Veränderungen der Außenhülle im 
Sinne des § 48 GEG kann gemäß § 80 Absatz 2 die Ausstellung eines Energieausweises 
auch bei Baudenkmalen erforderlich werden.

Nach Auffassung des Landesdenkmalamtes Berlin erlaubt § 105 GEG im denkmal-
rechtlichen Genehmigungsverfahren weiterhin, Energieeffizienzmaßnahmen im Sinne des 
§ 1 Absatz 3 GEG auch abzulehnen, sofern dadurch Substanz oder Erscheinungsbild eines 
Denkmals beeinträchtigt werden. 
Vor dem Hintergrund des am 16.10.2023 neu in das GEG eingefügten § 1 Absatz 3 darf 
jedoch nicht jede Maßnahme versagt werden, die die Substanz oder das Erscheinungsbild 
eines Baudenkmals lediglich geringfügig verändert. Allerdings darf die Beachtung des 
Denkmalschutzes im Anwendungsbereich des GEG auch nicht allein auf den atypischen 
Ausnahmefall beschränkt werden. Vielmehr muss der gesetzgeberische Wille so ausgelegt 
werden, dass gegenläufige Belange weiterhin bestmöglich in Einklang gebracht werden 
sollen. Dabei muss dem Anliegen des GEG, die Energieeffizienz von Bestandsgebäuden zu 
steigern, so weit wie möglich Rechnung getragen werden. Das bedeutet in der Praxis vor 
allem, dass Denkmale von den Anforderungen des GEG nicht generell ausgenommen werden 
können, sondern nur bei eingehender Begründung und Darstellung des Abwägungsvorgangs. 

9   GEG vom 8. August 2020 (Anm. 5).

10 � Vgl. Martin, Dieter; Krautzberger, Michael: Handbuch Denkmalschutz und Denkmalpflege, Teil H: Denkmalschutz im Planungs-, Bau und 
sonstigen Fachrecht, beck-online, Rn. 284.

11  Vgl. Martin/Krautzberger 2022 (Anm. 10), Rn. 380, mit Verweis auf v. Oppen, in: Frenz/Lülsdorf, § 24 EnEV, Rn. 24.
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Verfassungsrechtlicher Vorrang

Bei der Gewichtung gegenläufiger Belange müssen nicht zuletzt auch die Staatsziel-
bestimmungen des Grundgesetzes einbezogen werden. Bei der Beurteilung von Energie- 
effizienzmaßnahmen am Denkmal ist dabei vor allem die Staatszielbestimmung des 
Artikels 20a Grundgesetz (GG) zum Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen zu 
beachten, die auch die Verpflichtung zu einem wirksamen Klimaschutz beinhaltet.  
Mit seiner Entscheidung vom 24.03.2021 zum Bundes-Klimaschutzgesetz hält das Bundes-
verfassungsgericht jedoch ausdrücklich fest: „Art. 20 a GG genießt keinen unbedingten 
Vorrang gegenüber anderen Belangen, sondern ist im Konfliktfall in einen Ausgleich mit 
anderen Verfassungsrechtsgütern und Verfassungsprinzipien zu bringen. Dabei nimmt 
das relative Gewicht des Klimaschutzgebots in der Abwägung bei fortschreitendem 
Klimawandel weiter zu.“12 Auch hier gilt also: Staatszielbestimmungen haben im Konflikt 
mit anderen Staatszielbestimmungen, aber auch mit sonstigen Belangen keine absolute 
Wirkung: Es hat vielmehr eine Abwägung zu erfolgen, bei der das Ziel so weit wie möglich 
verfolgt werden muss, ohne einen anderen Belang unverhältnismäßig zu schwächen.13

Ausnahmeregelungen von Berliner Bauordnung (BAUO BLN)  
und technischen Baubestimmungen

Schließlich kann gemäß § 67 BauO Bln14 von den Vorgaben der Berliner Bauordnung 
abgewichen werden, sofern sich eine geplante oder geforderte Maßnahme nicht 
denkmalgerecht umsetzen lässt. Dies gilt insbesondere auch für in der Bauordnung 
genannte (§ 86a BauO Bln) technische Baubestimmungen und Normen wie die DIN 4108, 
die Festlegungen zu Wärmeschutz und Energieeinsparung in Gebäuden trifft.

Richtlinie über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden (EPBD)  
und Energieeffizienzrichtlinie (EED)

Für diese Auslegung spricht auch die im April 2024 final angenommene EU-Richtlinie über 
die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden (Energy Performance of Buildings Directive, 
EPBD),15 die es den Mitgliedstaaten bei der Umsetzung der Richtlinie in nationales Recht 
freistellt, Gebäude von den Effizienzanforderungen der Richtlinie auszunehmen, wenn dies 
ihren architektonischen oder geschichtlichen Wert in unannehmbarer Weise verändern 
würde.
Gleiches gilt für die im September 2023 von der EU verabschiedete Energieeffizienz-
richtlinie (Energy Efficiency Directive),16 die wie die EPBD Teil des European Green Deals 

12  BVerfG, Beschluss vom 24.03.2021, 1 BvR 2656/18, 2. Leitsatz.

13  Vgl. Martin/Krautzberger 2022 (Anm. 10), S. 414.

14  Bauordnung für Berlin (BauO Bln) vom 29. September 2005, zuletzt geändert durch Gesetz vom 20.12.2023 (GVBl. S. 472).

15 � Richtlinie (EU) 2010/31/EU des Europäischen Parlaments und des Rates vom 19.05.2018 über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden, 
ABl. EU L 153/13.

16 � Richtlinie (EU) 2023/1791 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 13. September 2023 zur Energieeffizienz und zur Änderung der 
Verordnung (EU) 2023/955 (Neufassung), ABl. EU L 231/1.
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ist. Auch wenn hier erstmals „energy efficiency first“ als Grundsatz der EU-Energiepolitik 
verankert wird, sieht die Richtlinie bei der Erreichung der Sanierungsziele dennoch 
Ausnahmen für Denkmale und den weiteren geschützten Bestand vor. Gemäß Artikel 6 
der Richtlinie können die Mitgliedstaaten bei Gebäuden, die als Teil eines ausgewiesenen 
Umfelds oder aufgrund ihres besonderen architektonischen oder historischen Werts 
offiziell geschützt sind, Ausnahmen vorsehen, „soweit die Einhaltung bestimmter Mindest-
anforderungen an die Gesamtenergieeffizienz eine unannehmbare Veränderung 
ihrer Eigenart oder ihrer äußeren Erscheinung bedeuten würde“. Eine entsprechende 
Ausnahmeregelung stellt § 105 GEG dar.

Berliner Klimaschutz- und Energiewendegesetz (EWG BLN)

Mit dem Klimaschutz- und Energiewendegesetz (EWG)17 werden für das Land Berlin 
Klimaschutzziele sowie die Schaffung von Instrumenten zu deren Erreichung festgelegt. 
Zugleich soll mit dem Gesetz ein Beitrag zur Umsetzung des Übereinkommens von Paris, 
zu den internationalen, europäischen und nationalen Bemühungen um Klimaschutz 
und Anpassung an die unvermeidbaren Folgen des Klimawandels, zur Energiewende in 
Deutschland sowie zum Aufbau einer sicheren, preisgünstigen und klimaverträglichen 
Energieerzeugung und -versorgung im Land Berlin geleistet werden.
In § 10 ist festgelegt, dass bei größeren Renovierungen öffentlicher Gebäude der KfW-
Effizienzhaus-55-Standard einzuhalten ist – allerdings nur, soweit nicht öffentlich-rechtliche 
Vorschriften entgegenstehen, wie etwa Vorbehalte aufgrund des DSchG Bln. Das heißt, 
bei denkmalgeschützten öffentlichen Gebäuden ermöglicht der Gesetzgeber im Einzelfall 
denkmalgerechte Lösungen, auch wenn dadurch die gesetzliche Zielstellung des KfW-55-
Standards für Bestandsbauten nicht erreicht werden kann.
Zur Erreichung der gesteckten Klimaschutzziele hat der Berliner Senat gemäß § 4 EWG 
Bln ein Energie- und Klimaschutzprogramm (BEK 2030) erstellt. Im Kapitel G-6 „Strategie 
für denkmalgeschützte Gebäude und sonstige ‚besonders erhaltenswerte Bausubstanz‘ im 
Sinne des Klimaschutzes entwickeln und umsetzen“ führt der Senat aus:
„Daher ist es vor dem Hintergrund des Klimanotstands notwendig, auch diese Gebäude-
gruppen unter Beachtung baukultureller Qualitäten und Nachhaltigkeitsaspekte zu 
adressieren und insbesondere bei anstehenden Sanierungsanlässen individuelle, aber 
zeitgemäße Maßnahmen zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen in baukulturell 
verträglicher Weise umzusetzen.“18

17  Berliner Klimaschutz- und Energiewendegesetz (EWG Bln) vom 27. August 2021.

18 � Abgeordnetenhaus Berlin: Drucksache 19/0778, 03.01.2023, https://www.parlament-berlin.de/ados/19/WiEnBe/vorgang/web19-0099-v.pdf, 
S. 120 im PDF (letzter Aufruf am 18.03.2024).

https://www.parlament-berlin.de/ados/19/WiEnBe/vorgang/web19-0099-v.pdf
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EFFIZIENZSTEIGERUNG DURCH ERTÜCHTIGEN DER GEBÄUDEHÜLLE

Kern-/Hohlraumdämmung

BAUKONSTRUKTIVE ASPEKTE BEI DER UMSETZUNG VON KERNDÄMMUNGEN

• �Viele historische Konstruktionen, vor allem in traditionell sturm- und regenreichen 
Gebieten, weisen zweischaliges Mauerwerk mit einem dazwischenliegenden Luftraum 
von 4–10 Zentimetern auf. Dieser Hohlraum kann im Regelfall nachträglich über 
Bohröffnungen im Mauerwerk mit einem Dämmstoff ausgeblasen werden. Dies führt 
effektiv zu einer deutlich spürbaren Erhöhung der Behaglichkeit. Vorab ist zu prüfen 
und hinsichtlich des bauphysikalischen Risikos zu bewerten, ob im Hohlraum eventuell 
vorhandene Mörtelbatzen oder Ankersteine die Verteilung des Dämmmaterials 
behindern oder auch Wärmebrücken bilden können.

• �Kerndämmstoffe müssen für die Anwendung zugelassen sein. Eine Vielzahl von riesel- 
und nicht rieselfähigen Materialien steht hierfür zur Auswahl. Die Wahl des geeigneten 
Dämmstoffs ist unter anderem abhängig vom gewünschten Wärmeleitwert und der 
Bestandssituation. Für die jeweilige Anwendung sind ihre Struktur (rieselfähig, faserig 
oder als Schaum) und ihr Brandverhalten relevant. Rieselfähige Produkte kommen 
mit weniger Bohrlöchern aus. Faserdämmstoffe verbleiben in der Hohlschicht stabil. 
Zudem muss das Material hydrophob sein, um einen Feuchtigkeitstransport von 
außen nach innen zu verhindern, möglichst diffusionsoffen und, wenn Tauwasser 
abgeführt werden soll, kapillaraktiv.47 

• �Eine Kerndämmung wirkt sich auch positiv auf Schallschutz und sommerlichen 
Wärmeschutz (Speicherfähigkeit der Wand) aus. Wird eine Hohlraumdämmung 
mit einer Wärmeleitfähigkeit des Materials von 0,045 W/(m*K) umgesetzt, sind die 
Anforderungen nach GEG für eine Außenwandertüchtigung erfüllt.

 
• �Das Material der Außenschale muss geeignet sein, Frost-Tau-Wechsel unbeschadet 

zu überstehen. Schlagregensicherheit sollte gewährleistet sein. Wenn aufsteigende 
Feuchte in der Wand nicht ausgeschlossen werden kann, sollte eine Kerndämmung 
nicht zum Einsatz kommen.

47 � Vgl. Konradin Medien GmbH: Kerndämmung: Voraussetzungen, Verfahren und Kosten, 12.11.2018,  
https://www.db-bauzeitung.de/bauen-im-bestand/kerndaemmung-energetisch-sanieren/ (letzter Aufruf am 18.03.2024).

Abbildungen 55 und 56  Zweischaliges Mauerwerk kann mit einblasfähigem Dämmmaterial 
energetisch ertüchtigt werden. Die Einblasöffnungen müssen im Anschluss sauber und 
materialgerecht wieder verschlossen werden.
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DENKMALFACHLICHE ASPEKTE BEI DER UMSETZUNG VON KERNDÄMMUNGEN

Voraussetzungen: 
• �Eine Kerndämmung ist, wenn die baukonstruktiven Gegebenheiten es zulassen,  

eine denkmalfachlich gut vertretbare Ertüchtigungsmethode, denn hierdurch werden 
keine historischen Wandgestaltungen beeinträchtigt.

Reversibilität: 
• �Damit der Eingriff reversibel ist, sollten Dämmstoffe verwendet werden, die sich  

nicht dauerhaft mit der historischen Bausubstanz verbinden.

Wärmedämmputz

BAUKONSTRUKTIVE ASPEKTE BEI DER ANWENDUNG VON WÄRMEDÄMMPUTZ

• �Als plastischer Dämmstoff eignet sich Wärmedämmputz insbesondere dann zur 
energetischen Ertüchtigung, wenn Schlagregenbeanspruchung durch einen Verputz 
entgegengewirkt werden soll, Unebenheiten des Untergrunds auszugleichen sind und 
nur geringe Dämmdicken gewünscht werden. 

• �Dämmputze sind Unterputze, die normalerweise 20–100 Millimeter dick aufgetragen 
werden und ein darauf abgestimmtes Oberputzsystem erhalten (je nach System 
auf Träger oder Armierungsmörtel, 8–15 Millimeter). Hierauf kann die gewünschte 
Putzoberfläche umgesetzt werden. In Abhängigkeit vom Untergrund und vom 
Putzsystem sind Putzträgersysteme (Schilfrohrmatten, Metallgewebe etc.) für den 
Dämmputz erforderlich. Für den Anstrich müssen ebenfalls Systemanforderungen 
berücksichtig werden (zum Beispiel Einsatz diffusionsoffener, silikatischer Anstriche  
bei Aerogel-Dämmputzen).

• �Dämmputze, denen für die besseren Wärmedämmeigenschaften organische oder 
anorganische Leichtzuschläge zugesetzt sind, haben sich schon seit Jahren auf 
dem Markt etabliert. Jüngere Produkte sind Hochleistungsdämmputze, bei denen 
nanotechnologische Lufteinschlüsse zum Einsatz kommen, sogenannte Aerogel-
Dämmputze. Aerogele auf Silicatbasis sind am weitesten verbreitet. 

• �Wärmedämmputze können innen und außen eingesetzt werden; im Spritzwasser-
bereich sollten Dämmputze nicht zum Einsatz kommen.
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DENKMALFACHLICHE ASPEKTE BEIM EINSATZ VON WÄRMEDÄMMPUTZ

Voraussetzung: 
• �Ein Wärmedämmputz kann an Fassadenflächen zum Einsatz kommen, wenn keine 

denkmalwerten, erhaltungsfähigen Bestandsputze mehr am Gebäude existieren 
und kein aufwendiger Fassadenschmuck und Ähnliches vorhanden ist. Im Einzelfall 
ist zu prüfen, ob die historisch überlieferte Detailausbildung, zum Beispiel an 
Fensteranschlüssen, mit der benötigten Gesamtputzstärke zu gewährleisten ist,  
damit es nicht zu problematischen Veränderungen der Proportionen kommt. 

• �Auch als Innendämmung kann ein Wärmedämmputz in vielen Fällen am Denkmal 
sinnvoll eingesetzt werden, wenn keine wertvollen Wandoberflächen erhalten sind 
oder diese entsprechend geschützt werden.

Erscheinungsbild: 
• �Die Systemauswahl und die Oberflächenbehandlung beziehungsweise der aufzu-

tragende Deckputz sollten sich sehr nah am historischen Bestand orientieren 
(im Regelfall sollte ein mineralischer, diffusionsoffener Putz gewählt werden) und 
entsprechend bemustert werden.

• �Sorgfalt ist vor allem bei Bauteilanschlüssen, zum Beispiel an Fenstergewänden oder 
Gesimsen, geboten. Diese können am historischen Bestand sehr filigran ausgeführt 
sein. Es ist anhand einer geeigneten Dämmputz-Systemauswahl zu gewährleisten, 
dass das denkmalfachlich gewünschte Erscheinungsbild hergestellt werden kann.

Abbildungen 57 und 58  Mit Dämmputz versehene Denkmalfassade.
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4.6
Typisierte Konstruktionen:  
Energetische Ertüchtigung von 
denkmalgeschützten Plattenbauten

Plattenbauten (Gebäude, die in Großtafelbauweise aus Betonfertigteilen errichtet 
worden sind), wie sie auch in Berlin in einem großen Bestand, vor allem im Bereich der 
Wohngebäude, vorkommen, werden bereits seit über 20 Jahren saniert und energetisch 
ertüchtigt.48 Meist verschwinden ihre Fassaden dabei hinter Wärmedämmverbundsystemen. 
Manche dieser Bauten stehen mittlerweile unter Denkmalschutz, sodass bei diesen eine 
sensiblere Herangehensweise bei der thermischen Verbesserung erforderlich ist. Dann gilt 
es, das durch die vorgefertigte Bauweise bestimmte Erscheinungsbild dieser Gebäude als 
bauhistorisches und stadtbildprägendes Zeugnis zu erhalten. 
Zur Deckung des hohen Wohnungsbedarfs wurde seit den 1950er-Jahren in der DDR 
eine industrialisierte und systematisierte Bauweise, die in der Regel aus einem statischen 
System tragendender Wandscheiben besteht, in verschiedenen Wohnungsbauserien  
(WBS) ständig weiterentwickelt. Je nach Bautyp und Einsatzort am Gebäude konnten die  
vorgefertigten, plattenförmigen Beton- oder Stahlbetonelemente aus einer oder meh-
reren Schichten bestehen. Sie wurden nach der Montage am Ort verputzt oder – als 
Außenwandelement – mit zum Beispiel keramischen Materialien bekleidet und in den 
letzten Jahren bereits oberflächenfertig hergestellt. Ab den 1960er-Jahren kamen im 
Geschossbau zweischichtige Außenwandplatten mit einer Innen- oder Außendämmung 
zum Einsatz. Der überwiegende Teil der Gebäude in Plattenbauweise (65 Prozent) erhielt 
aber dreischichtige Außenwände, die eine Kerndämmung und somit einen verbesserten 
Feuchte- und Wärmeschutz aufwiesen, zum Beispiel im weitverbreiteten Plattenbautyp 
WBS 70. Die Flachdächer dieser Bauserien waren als über den Drempel belüftete 
Konstruktion mit gedämmter oberster Geschossdecke oder, seltener, als einschaliges, 
gedämmtes Warmdach ausgeführt. Bei den Gebäudetypen mit Steildach war ebenfalls 
die oberste Geschossdecke gedämmt. Die Fenster waren meist als Holzverbundfenster 
konstruiert und wiesen Isolierverglasungen auf.
Typische Schadensursachen bei diesen Gebäuden sind Korrosionserscheinungen und 
-folgen, chemische Materialveränderungen im Beton, Tauwasserproblematiken im 
Zusammenhang mit der Nutzung und Feuchteeintrag durch unzureichend dichte Fugen. 

Wird ein denkmalgeschütztes Gebäude einer dieser Bauserien energetisch ertüchtigt 
und an aktuelle Wärmeschutzanforderungen angenähert, ist zunächst also eine 
Auseinandersetzung mit dem Bestand und den jeweils zum Einsatz gekommenen Bau-
elemente-Typen nötig. Die vorhandenen Dämmungen im Bereich von Geschossdecken 
oder Flachdächern können gegebenenfalls durch wirksamere Dämmstoffe und 
-stärken ersetzt werden. Sofern es sich um verputzte oder verkleidete zweischichtige 
Außenwandplatten handelt, können auch hier die Dämmstoffe modernisiert werden. 

48 � Siehe hierzu unter anderem die Veröffentlichungen aus der Fachbuchreihe „Sanierungsgrundlagen Plattenbau“ des Bundesinstituts für Bau-, 
Stadt- und Raumforschung (BBSR):  
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/abgeschlossen/sanierung-plattenbau/fachbuchreihe.html  
(letzter Aufruf am 18.03.2024).

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/abgeschlossen/sanierung-plattenbau/fachbuchreihe.html
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Bei den dreischichtigen Plattenelementen muss sehr genau und mit Blick auf das 
Gesamtkonzept für das Gebäude geprüft werden, ob eine energetische Verbesserung 
dieser Bauteile bautechnisch sinnvoll und denkmalfachlich vertretbar ist. Ist die zum 
Beispiel betonsichtige Bestandsoberfläche denkmalwert, kann keine Außendämmung 
erfolgen. Denkmalverträgliche Ertüchtigungsmaßnahmen an den Fenstern können, 
wie in Kapitel 4.4 beschrieben, geprüft werden. In jedem Fall sollten Wärmebrücken 
im Bestand identifiziert und, wo möglich, entschärft sowie die Fugen zwischen den 
Platten instand gesetzt werden. Von Vorteil hinsichtlich der Energieeffizienz und CO₂-
Einsparung bei dem Wohngebäudebestand dieser Bauweise sind vielfach die Anbindung 
an das Fernwärmenetz in Berlin sowie die Flachdächer, die sich aus denkmalfachlicher 
Sicht grundsätzlich, sofern die Lastreserven es ermöglichen, für die Aufnahme von 
Photovoltaikanlagen eignen.

Abbildung 60  
Denkmalgerecht sanierter 
Plattenbau.

Abbildung 59   
Unsanierter Plattenbau mit 
Fassadengestaltung.
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4.7
Der sommerliche Wärmeschutz  
am Denkmal

Infolge des Klimawandels und der damit verbundenen wärmeren Sommer nimmt die 
Bedeutung von außen liegendem Sonnenschutz an Fenstern und Fassadenöffnungen als 
integraler Bestandteil energetischer Sanierungen kontinuierlich zu. In Kombination mit 
einfachen und bewährten Maßnahmen wie Nachtauskühlung oder Verdunklungsvorhängen 
lassen sich häufig nachhaltige Lösungen finden, die nicht nur das Erscheinungsbild des 
Denkmals bewahren, sondern auch den Anforderungen einer nutzerorientierten und 
zeitgemäßen Klimatisierung gerecht werden können.

Die Verwendung von Sonnen- und Hitzeschutzvorrichtungen war bereits zur Erbauungszeit 
vieler Denkmale unterschiedlicher Zeitschichten eine etablierte Praxis. Es ist daher 
möglich, dass beispielsweise Schiebe- oder Klappläden als historischer Wärmeschutz an 
Fassaden oder in Innenräumen heute zum Denkmalwert eines Gebäudes beitragen. 

HINWEISE ZUR ENERGIEEFFIZIENZ UND ALLGEMEINE HINWEISE IM 
ZUSAMMENHANG MIT DEM SOMMERLICHEN WÄRMESCHUTZ

• �In überhitzten Räumen ist Leben und Arbeiten nur sehr schwer möglich. Aus Gründen 
der Behaglichkeit und des Gesundheitsschutzes müssen Räume in heißen Sommer-
monaten deswegen entweder gekühlt werden oder ein baulicher Hitzeschutz sorgt 
dafür, dass diese sich nicht über ein tolerierbares Maß hinaus erwärmen. Die 
Reduktion der Kühllast ist daher ein zunehmend wichtiger werdender Aspekt beim 
Thema Energieeffizienz von Gebäuden. 

• �Die Anforderungen an den Sonnen- und Wärmeschutz von historischen Gebäuden 
haben sich aufgrund der Nutzungsansprüche – etwa die Notwendigkeit blendfreier 
und gut temperierter Arbeitsplätze, konservatorische Vorgaben in Museen und 
historischen Gebäuden mit sensibler Ausstattung oder eine allgemeine Verbesserung 
der Energieeffizienz – in den letzten Jahren immer weiter erhöht.

• �Sommerlicher Wärmeschutz kann sowohl Maßnahmen zum Blend- als auch Hitzeschutz 
umfassen. Die Vermeidung von Überhitzung hängt dabei stark von der Bauweise 
des Gebäudes ab. Wenn ausreichend Baustoffmassen (massive Wand- und/oder 
Deckenkonstruktionen) vorhanden sind und die Anzahl der Fenster begrenzt ist, liegt 
eine gute thermische Stabilität mit geringen Temperaturschwankungen im Innenraum 
vor. Solche Gebäude haben häufig nur einen geringen Bedarf an zusätzlichem 
Sonnenschutz. 

• �Die erforderlichen Maßnahmen variieren zudem stark nach Standort des Gebäudes, 
seiner Ausrichtung zur Sonne, den betroffenen Nutzungsbereichen und dem 
spezifischen Gebäudetyp mit seiner Architektur.
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Abbildung 61  Historischer 
Sonnenschutz durch Klappläden.

•  �Vgl. BIM; Landesdenkmalamt 
Berlin (Hg.): Wir geben Raum für 
hitzegeschützte Arbeitsplätze. 
Denkmalverträgliche Konzeptionen 
für außenliegenden Sonnenschutz 
an Fenstern denkmalgeschützter 
Gebäude. Berlin 2020.

DENKMALFACHLICHE BEWERTUNG UND ENTSCHEIDUNGSKRITERIEN

• �Die Denkmalverträglichkeit von möglichen Maßnahmen zum sommerlichen Wärme-
schutz sind immer objektbasierte Einzelfallentscheidungen und erfordern eine sorg-
fältige Planung mit bauhistorischer Recherche unter frühzeitiger Einbindung von in der 
Denkmalpflege fachkundigen Planenden. 

• �Sollen Maßnahmen zum sommerlichen Wärmeschutz am Denkmal umgesetzt werden, 
gilt es zunächst, die Reaktivierung vorhandener Systeme (Reparatur von Rollläden 
oder Jalousien, Wiederanbringung von Fensterläden etc.) zu prüfen. Liegen Spuren 
eines nicht mehr vorhandenen Sonnenschutzes vor, sollte im denkmalpflegerischen 
Abwägungsprozess das Aufgreifen oder die moderne Interpretation dieses Systems 
detailliert in Betracht gezogen werden. Denkmalfachliches Ziel ist neben der Erhaltung 
der überkommenen Bausubstanz mit ihren Nutzungsspuren immer auch die Bewahrung 
des Erscheinungsbildes. Im Regelfall tragen die Außenwände mit den Fensteröffnungen 
in hohem Maße zum Denkmalwert eines Gebäudes bei, was die Installation eines 
außen liegenden Sonnenschutzes aus denkmalfachlicher Sicht erschwert. Hier gilt 
es, individuell auf den Bestand zugeschnittene Lösungen zu entwickeln, die auf das 
prognostizierte Nutzerverhalten eingehen, ohne erhebliche nachteilige Veränderungen 
der überlieferten Substanz und Erscheinung zur Folge zu haben. 

• �Die Wahl des geeigneten sommerlichen Wärmeschutzes muss anhand der 
Bedeutung des Bestands für den Denkmalwert des Objekts erfolgen und sollte Teil 
eines ganzheitlichen Sanierungskonzeptes sein. Dabei werden die zu erwartenden 
Substanzeingriffe und -verluste sowie ästhetische und bautechnische Vor- und 
Nachteile den Anforderungen an Nutzung und Behaglichkeit gegenübergestellt.
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Außen liegender Sonnenschutz

TRADITIONELLE SYSTEME UND DEREN WIRKUNGSWEISE 

• �Jalousie: Oberbegriff für innen oder außen liegende, verstellbare Lamellenvorhänge 
mit und ohne Führung. Außen liegende Varianten werden häufig als Raffstore 
bezeichnet. In historischen Katalogen findet sich der Begriff Stab-Zug-Jalousien.

• �Rollladen: außen liegender Abschluss mit einem oberseitig aufrollbaren Behang 
aus gelenkig miteinander verbundenen Holz-, Metall- oder Kunststoffprofilen. In 
historischen Katalogen als Roll-Jalousie geführt, wird der Begriff Jalousie heute häufig 
auch für Rollläden verwendet. 
 
Ausstellbare Rollläden: gleiche Funktionsweise wie übliche Rollläden, nur dass sich 
hier der untere Teil der Führungsschienen (der Knickpunkt liegt traditionell meist 
auf Höhe des Kämpfers) samt Behang horizontal nach außen klappen lässt. Durch 
den entstandenen Spalt gelangt Frischluft in die dahinterliegenden Räume, ohne 
Sonnenstrahlung hineinzulassen. 

• �Markise: eine Gestellkonstruktion, die mit einem Textilbehang bespannt und in den 
meisten Konstruktionsvarianten klappbar ist. Im historischen Kontext ist sie oft schräg 
ausladend. Heute wird sie häufig auch als Vertikalmarkise bezeichnet, da sie parallel 
zur Fensterebene verläuft. Im Fall der Markisolette (siehe unten) wird sie auch als 
Mischlösung bezeichnet. 

Faltmarkisen: einfache Markisenform, bei der das Tuch beim Hochziehen zusammen-
gefaltet oder „zusammengerafft“ wird und ein unregelmäßig geformtes Paket im 
oberen Bereich des Fensters verbleibt. 
 
Fallmarkisen: einfache Markisenform, bei der das Tuch parallel zur Fensterebene 
verläuft und von einem mit einem Gewicht beschwerten Ausfallprofil am Ende des 
Tuchs glatt nach unten gezogen wird.  
Fallarmmarkisen: Markisenform, bei der das Tuch nicht parallel zur Fensterebene 
verläuft, sondern über seitliche, um einen Drehpunkt bewegliche Arme nach vorne 
ausgefahren werden kann. Im Gegensatz zu heutigen Systemen wurde die textile 
Bespannung früher nicht gerollt, sondern gerafft oder eingeschlagen.  
 
Vertikalmarkisen: moderne Weiterentwicklung der Fallmarkisen. Die textile Bespan-
nung verläuft parallel zur Fensterebene und kann komplett aufgerollt werden. 
Markisoletten: Kombination aus Fallarm- und Fallmarkisen. Ähnlich wie bei aus-
stellbaren Rollläden lässt sich der untere Teil dieses Systems ausklappen, was 
Frischluft hereinbringt und Sonnenstrahlung abhält. 

• �Schabracke: eine dekorative Blende (häufig aus Zinkblech) an einem Fenster, die 
dazu dient, Befestigungsvorrichtungen von Jalousien oder Markisen zu verkleiden.  
Ein Synonym dafür ist der aus dem Französischen stammende Begriff Lambrequin.

• �Bei den außen liegenden Systemen ist auf die Windanfälligkeit, gerade in Straßen-
schluchten oder an Gebäudeecken, zu achten.
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Alternative Systeme

MODERNE SYSTEME UND DEREN WIRKUNGSWEISE 
 

Sonnenschutz im Fensterzwischenraum (Kastenfenster):
• �Rollo: ein textiler Behang, der auf einer fest montierten Welle aufgerollt werden kann 

und parallel zur Fensterebene verläuft. Bei Fachanbietern wird der Begriff Rollo 
üblicherweise nur für innen liegende Systeme verwendet, obwohl eine Vertikal- oder 
Senkrechtmarkise die gleiche Funktionalität aufweisen kann. 

Systeme für die Glasebene:
• �Sonnenschutzverglasung: Sonnenschutzgläser erreichen durch die Beschichtung mit 

reflektierenden Metallen einen stark verminderten Gesamtenergiedurchlassgrad 
(g-Wert), der gleichzeitig mit einer möglichst hohen und farbneutralen Lichtdurch-
lässigkeit kombiniert wird. Sonnenschutzverglasungen lassen sich mit gängigen 
Zwei- oder Dreischeibenverglasungen kombinieren und können sogar mit 
Restaurierungsgläsern kombiniert werden.

• �Sonnenschutzfolie: Sonnenschutzfolien verlagern die Beschichtung der Sonnen-
schutzverglasung in eine separat aufzubringende Trägerebene aus Kunststoff, was 
den Erhalt der historischen Verglasungen sicherstellen kann. Da die Einfärbung 
der Sonnenschutzfolien sehr unterschiedlich ausfallen kann, gilt es, diese in 
unterschiedlichen Lichtverhältnissen am Objekt zu bemustern.

EFFIZIENZSTEIGERUNG DURCH ERTÜCHTIGEN DER GEBÄUDEHÜLLE
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Abbildung 62  Außen liegender Sonnenschutz als integraler Teil der Fassadengestaltung des Denkmals.



• �Weitere Systeme: Nicht alle auf dem Markt erhältlichen Systeme können in dieser 
kurzen Überschau berücksichtigt werden. Einige Systeme wie elektrochromes 
Glas oder scheibenintegrierte Jalousien und Rollos werden aus wirtschaftlichen, 
technischen und nicht zuletzt denkmalfachlichen Gründen nur in Ausnahmefällen  
bei denkmalgeschützten Objekten verbaut.

• �Innen liegende Systeme: Diese Systeme sind als Blendschutz gut geeignet, als 
Hitzeschutz allerdings nur begrenzt wirksam, da die Solarstrahlung bereits in den 
Raum gelangt ist.

DENKMALFACHLICHE ASPEKTE BEI DER PLANUNG UND UMSETZUNG VON 
MASSNAHMEN ZUM SONNENSCHUTZ

Bauhistorische Analyse: 
• �Der Blick auf historische Fotografien und Pläne sowie die bauhistorische Analyse 

des Istzustands ermöglichen detaillierte Rückschlüsse auf die Bau- und Nutzungs-
geschichte des Gebäudes. Wie erfolgte ein sommerlicher Wärmeschutz zur 
Erbauungszeit? Sind noch Spuren nicht mehr vorhandener Systeme erkennbar? 
Können in der Neuplanung nicht mehr vorhandene historische Systeme aufgegriffen 
oder reaktiviert werden?

Substanzerhalt: 
• �Die Installation von außen liegendem Sonnenschutz sollte in jedem Fall ohne 

Eingriffe in die Bausubstanz erfolgen. Der Austausch von historischen Fenstern  
oder Verglasungen ist in der Regel nicht denkmalverträglich. Das Bohren und  
Dübeln in historische Oberflächen ist zu vermeiden. 

Erscheinungsbild: 
• �Neben der Bausubstanz darf auch das Erscheinungsbild durch einen außen 

liegenden Wärmeschutz nicht nachteilig verändert werden. Egal ob nachweislich 
vorhandene Systeme reaktiviert oder ein gänzlich neuer Wärmeschutz installiert 
wird, es gilt, sich dem denkmalgeschützten Bestand unterzuordnen und gestalterisch 
anzupassen.

• �Gläser, die durch Sonnenschutzeigenschaften spiegeln, können im Einzelfall  
das Erscheinungsbild eines Denkmals stark beeinträchtigen.

Reversibilität: 
• �Maßnahmen im Denkmal erfolgen im Regelfall immer reversibel und additiv.  

Dies garantiert den langfristigen Erhalt des Denkmals in seiner Authentizität  
für zukünftige Generationen. 

Material und Handwerk: 
• �Standardisierte Industrieprodukte sind nicht immer für den Einsatz im Denkmal 

geeignet und müssen gegebenenfalls gestalterisch angepasst werden. Reparaturen 
und Ertüchtigungen sollten materialgerecht von Handwerksfirmen ausgeführt werden. 
Auch sollten traditionelle Techniken und Materialien, beispielsweise Holzjalousien 
oder traditionelle Stoffe für Markisen, Verwendung finden. 

DENKMALE & ENERGIEEFFIZIENZ
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Moderne Techniken: 
• �Die Integration moderner Techniken wie etwa Sonnenschutzfolie oder 

Sonnenschutzverglasung kann aus denkmalfachlicher Sicht nur in Einzelfällen 
zustimmungsfähig sein. Hier sollte die Maßnahme aber auch im Sinne eines 
nachhaltigen Umgangs mit dem Denkmal hinterfragt werden. 

Ganzheitliche Betrachtung: 
• �Grundlegend bei der Steigerung der energetischen Effizienz eines Baudenkmals ist 

eine ganzheitliche Konzeption. Wo immer es um Maßnahmen zum sommerlichen 
Wärmeschutz geht, sollten auch Winterwärmeschutz und Kühllast im Kontext der 
gesamten Energiebilanz eines Gebäudes berücksichtigt werden.

EFFIZIENZSTEIGERUNG DURCH ERTÜCHTIGEN DER GEBÄUDEHÜLLE

Abbildungen 63 und 64  Reaktivierter außen liegender Sonnenschutz mit 
historischen Schabracken im ersten Obergeschoss eines Wohnhauses.
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EFFIZIENZSTEIGERUNG IM BEREICH DER GEBÄUDETECHNIK

Abbildung 65  Kachelofen der Jahrhundert-
wende in einer großbürgerlichen Wohnung.

Abbildung 66  Kaminzüge prägen das Dach eines Denkmals und geben Auskunft über die 
historische technische Ausstattung sowie Zonierung eines Gebäudes.

•  �Vgl. VDL (Hg.): Energetische Ertüchtigung am 
Baudenkmal. Hinweise zur denkmalgerechten 
Umsetzung (Arbeitsheft der Arbeitsgruppe 
Bautechnik der VDL, Band 3).  
Wiesbaden 2022, S. 19ff.

•  �Vgl. Bundesdenkmalamt (Hg.):  
Energieeffizienz am Baudenkmal.  
1. Fassung. Wien 2021, S. 46ff.













Möglichkeiten zur Effizienzsteigerung bei  
der Wärme- und Kälteübergabe

ALLGEMEINE ASPEKTE BEI DER OPTIMIERUNG ODER ERNEUERUNG  
DER WÄRME-/KÄLTEÜBERGABE

• �Wärme wie auch Kälte wird in Abhängigkeit von der Art des Systems direkt oder 
indirekt abgegeben. Ein Kachelofen beispielsweise gibt Wärme direkt ab. Bei 
indirekten Systemen macht man sich das Wärmespeicher- und -abgabevermögen 
von Wasser oder Luft für eine Beheizung oder Kühlung zunutze. Die Räume werden 
mithilfe frei liegender oder bauteilintegrierter Heizflächen, die entweder Wasser 
führen oder elektrisch angesteuert werden, temperiert. Die Wärme wird durch 
Konvektion, zum Beispiel bei Unterflurkonvektor oder Luftheizung, beziehungsweise 
Strahlung, zum Beispiel bei einer Fußbodenheizung, an die Raumluft übertragen. Es 
kann sich auch um eine Kombination aus beidem handeln (wie bei Radiatoren oder 
Plattenheizkörpern). 

• �Radiatoren, die am weitesten verbreiteten Heizkörper, können weiter genutzt werden, 
wenn sie noch druckbeständig sind. Bei gusseisernen Radiatoren, die aufgrund ihrer 
Masse ein hohes Speichervermögen aufweisen, in historischen Gebäuden aber 
oft noch anzutreffen sind, besteht meist das Problem der schlechteren Regulier-
barkeit. Sie erfordern im Allgemeinen eine höhere Vorlauftemperatur. Daher ist in der 
Planung mit Blick auf das Gesamtkonzept zu prüfen, ob diese in einem neuen oder 
optimierten System integriert bleiben können.

• �Konvektorheizungen kommen hierzulande vorwiegend in Kirchen oder Verwaltungs-
bauten zum Einsatz, seltener in Wohngebäuden. Ihre Wärmeabgabe erfolgt 
hauptsächlich über erwärmte Luft, die in den Raum geblasen wird (zum Beispiel 
Heizlüfter), oder durch im Heizkörper erwärmte Luft, die durch ihren Auftrieb ein 
Nachströmen kalter Raumluft und damit eine entsprechende Luftzirkulation erwirkt. 
Hierbei kann es zu Staubaufwirbelung und Verschmutzungen kommen.

EFFIZIENZSTEIGERUNG IM BEREICH DER GEBÄUDETECHNIK
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Abbildung 71  Luft-Wärmepumpen 
werden gern im Garten in unmittelbarer 
Nähe zum Haus aufgestellt. Bei denkmal-
geschützten Gartenanlagen, aber auch 
im Umgebungsschutz eines Denkmals ist 
sehr sorgfältig zu prüfen, welcher Standort 
verträglich ist. Auch nachbarschaftsrechtliche 
Fragen sind im Einzelfall zu klären. Mitunter 
eignet sich die Innenaufstellung im Keller 
besser. Diese hat auch Vorteile hinsichtlich der 
Frostfreiheit und Pflege des Geräts.
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• �Moderne, energiesparende Heizungsanlagen sind im Regelfall als Niedertemperatur-
systeme ausgelegt, die nur geringe Vorlauftemperaturen benötigen. Diese Systeme 
können auch effizient die Energie aus regenerativen Energiequellen wie Wärme-
pumpen nutzen. Die Wärme kann sowohl über Heizkörper als auch bauteilintegrierte 
Flächenheizungen, zum Beispiel als Fußboden- oder Wandheizung, abgegeben 
werden. Das gleiche System kann auch zum Kühlen von Räumen genutzt werden. 
Aufgrund ihrer thermischen Trägheit eignen sich Flächenheizungen nicht für Räume, 
die nur kurzfristig erwärmt werden sollen. Der erhöhte Installationsaufwand kann 
gerechtfertigt sein, wenn ohnehin großflächige Sanierungsmaßnahmen an Böden 
oder Wänden anstehen. In Kombination mit Innendämmungen sind Flächen-
heizungen oft sehr sinnvoll. Voraussetzung ist dabei auch, dass der Wärmebedarf 
eines Gebäudes für ein solches System angemessen ist, damit es nicht zu 
Behaglichkeitseinbußen kommt.

• �Ergänzend als Heiz- oder Kühlsystem lässt sich die thermische Bauteilaktivierung 
nutzen. Hierbei wird die Speichermasse neuer Bauteile (Decke, Boden) genutzt – das 
Bauteil, in das wie bei einer Flächenheizung Heizschlaufen integriert sind, gibt Wärme 
zeitverzögert ab. 

• �Mit Bauteiltemperierungen – raumseitig unter Putz liegenden Warmwasserleitungen – 
können durch Wärmebrücken gefährdete Wandabschnitte (siehe Kapitel 4.5) so 
konditioniert werden, dass Kondensatausfall verhindert wird. Bauteiltemperierungen 
können auch als Kühl-/Heizsystem für Räume genutzt oder mit einem konventionellen 
Heizsystem kombiniert werden. Bei Gebäuden mit sehr niedrigem oder temporärem 
Wärmebedarf können sie gegebenenfalls als alleiniges Wärmeabgabesystem 
fungieren. Eine Sonderlösung sind die sogenannten Sockelheizleisten, bei denen die 
Heizrohre hinter einer speziellen Sockelleiste liegen und einen „Wärmeschleier“ an 
der Wand ermöglichen.

• �Es ist möglich, die Wärmeabgabe an Räume mit rein elektrischen Systemen zu konzep-
tionieren. Inwieweit dies energieeffizient, ökologisch, baulich sinnvoll und wirtschaftlich 
ist, hängt stark von der Nutzung, der Art der Stromerzeugung und den infrastrukturellen 
Voraussetzungen ab. Beispielsweise können der Einsatz einer elektrischen Fußboden-
heizung als Zusatzheizung in einem Badezimmer oder Elektroheizkörper in nur tempo-
rär zu beheizenden Gemeinderäumen im Einzelfall eine pragmatische Lösung sein. 
Idealerweise sollten hierbei regenerative Energien genutzt werden.

• �Im Zusammenhang mit der Erneuerung beziehungsweise dem Betrieb des Abgabe-
systems sind bauphysikalische, statische und brandschutztechnische Gegebenheiten 
zu berücksichtigen.

DENKMALE & ENERGIEEFFIZIENZ
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DENKMALFACHLICHE ASPEKTE BEI DER OPTIMIERUNG ODER  
ERNEUERUNG DER WÄRME-/KÄLTEABGABE

Voraussetzungen:
• �Die Optimierung oder Erneuerung der Wärme-/Kälteabgabesysteme muss so 

geplant werden, dass die größtmögliche Erhaltung der Bausubstanz und des 
überlieferten Erscheinungsbildes beziehungsweise Raumeindrucks, gegebenenfalls 
unter Einbeziehung noch vorhandener historischer Heizkörper, gewährleistet wird. 

• �Durch eine gesamtheitliche Planung ist sicherzustellen, dass die Wahl des Abgabe-
systems auf die räumlichen und gestalterischen Gegebenheiten des Denkmals gut 
abgestimmt und angemessen dimensioniert ist, damit geringstmögliche Substanz-
eingriffe oder Veränderungen am überlieferten Erscheinungsbild notwendig sind.

• �Flächenheiz- oder Kühlsysteme können am Baudenkmal eingesetzt werden, wenn 
hierfür ausreichend große und geeignete Flächen zum Heizen oder Kühlen zur Ver-
fügung stehen. In Kombination mit Innendämmungen können Wandheizungen sehr 
sinnvoll sein. 

Denkmalqualitäten:
• �In der Planung sollte eine mögliche Reaktivierung vorhandener Abgabesysteme 

geprüft werden: Vielleicht können stillgelegte Kachelöfen oder historische Heizkörper 
wieder in Betrieb genommen werden. 
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Abbildung 72  Gestaltete Heizkörpernische. Abbildung 73  Radiatoren als Teil der 
Innenraumgestaltung und Möblierung. 
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Erscheinungsbild: 
• �Raumausstattungen können beispielsweise durch historische Öfen oder Heizkörper 

besonders geprägt sein. 

• �Vertäfelungen, Bodenbeläge oder gestaltete Wandoberflächen müssen bei der 
Planung berücksichtigt und gegebenenfalls restauratorisch gesichert werden.

• �Bei der mit der Installation von Wärmeabgabesystemen verbundenen Herstellung 
neuer Oberflächen (zum Beispiel Verputz bei Flächenheizungen) oder beim Einbau 
neuer Elemente (zum Beispiel Heizkörper) ist zu prüfen, wie dem Erscheinungsbild 
des Objekts gestalterisch angemessen begegnet werden kann. Eine Orientierung 
am bauzeitlichen Typus, aber auch sich klar und zurückhaltend absetzende Neu-
schöpfungen sind möglich. Musterflächen oder Bemusterungen von Objekten sind 
notwendig. 

Substanzerhalt:
• �Historische Radiatoren können Teil der denkmalgeschützten Gebäudeausstattung 

sein. Auch ohne Nutzung sollten sie in situ erhalten werden. 

• �Wenn denkmalwerte Bodenbeläge vorhanden sind, ist das Einbringen einer Fuß-
bodenheizung nur in besonderen Fällen möglich. Hierbei müssen die Bodenbeläge 
schadensfrei aus- und wieder eingebaut werden können und die Materialien dürfen 
durch die unterseitige Erwärmung nicht beschädigt werden.

• �Bei wertvollen Oberflächen (wie Wand- oder Deckenmalereien) ist zu prüfen, ob auf 
Konvektion beruhende Systeme zu unerwünschten Verschmutzungen führen können. 
Gegebenenfalls wären dann Alternativen in Betracht zu ziehen.

DENKMALE & ENERGIEEFFIZIENZ

Abbildung 74  Sockelheizung und 
restauratorisch gesicherte Tapeten.

Abbildung 75  Reaktivierter industriel-
ler Heizkörper im Industriedenkmal. 

Abbildung 76  Gussheizkörper in 
Betrieb. 



89

EFFIZIENZSTEIGERUNG IM BEREICH DER GEBÄUDETECHNIK

5.2
Lüftung, natürliche Kühlung  
und Klimatisierung

•  �Vgl. Bundesdenkmalamt (Hg.): 
Energieeffizienz am Baudenkmal.  
1. Fassung. Wien 2021, S. 51ff.

Abbildung 77  Frischluftbrunnen im Hof  
eines Verwaltungsgebäudes. 

Regelmäßiges Lüften gewährleistet die Abfuhr von Kohlendioxid, Schadstoffen oder 
Gerüchen und dient gleichzeitig der Regulierung von Luftfeuchtigkeit und Wärme. 
Traditionell wurde der Luftaustausch durch das Öffnen von Fenstern hergestellt. In 
historischen Gebäuden erfolgte ein zusätzlicher Grundluftwechsel durch Fensterfugen in der 
Gebäudehülle (Infiltrationsluftwechsel) oder durch Gestaltungsweisen, die den thermischen 
Auftrieb nutzten, zum Beispiel Lichthöfe und Atrien. Diese bewährten Lüftungssysteme 
erfüllen in der Regel den hygienisch erforderlichen Mindestluftwechsel. Die Anforderungen 
an die Luftqualität variieren je nach Nutzung (Schulgebäude, Büro, Labor etc.) und erfordern 
möglicherweise Maßnahmen zur Erhöhung der Lüftungsrate. Dichtere Gebäudehüllen nach 
Sanierungen und Umnutzungen können zu veränderten Raumklimabedingungen führen. 
Um ausreichend Frischluft und ein behagliches Raumklima in historischen Gebäuden 
sicherzustellen und Schäden an der historischen Substanz durch Kondensat zu vermeiden, 
kann dabei eine Erhöhung der Lüftungsrate erforderlich sein.

Eine denkmalverträgliche Effizienzsteigerung kann durch die Reaktivierung historischer 
Lüftungswege oder die Optimierung überlieferter Bauweisen und Anlagenteile er-
reicht werden. Bei Bedarf können geplante (natürliche) Lüftung oder kontrollierte 
(Wohnraum-)Lüftung in Betracht gezogen werden, wobei beide Systeme Wärmerück-
gewinnungseinheiten nutzen können. 
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Die steigende Bedeutung von Kühlsystemen, insbesondere während der immer längeren 
Hitzewellen in den Sommermonaten, macht Ansätze zur Verbesserung des Stadtklimas 
notwendig. Diese Maßnahmen, beispielsweise Pflanzung von Schatten spendenden 
Großbäumen, Entsiegelung von Hofflächen oder Fassadenbegrünungen, können das 
Wohlbefinden im Innen- und Außenraum steigern und klimatechnische Maßnahmen 
an der Bausubstanz kompensieren. Eine Begrünung kann das Erscheinungsbild eines 
Baudenkmals entscheidend, gegebenenfalls auch nachteilig (wenn beispielsweise 
wesentliche Gestaltungsdetails nicht mehr ablesbar sind) verändern. Auch Bestandsputze, 
-mörtel oder Regenentwässerungsanlagen können durch eine solche Maßnahme 
beeinträchtigt werden. Dennoch können sich manche Standorte grundsätzlich dafür 
eignen, zum Beispiel wenn das Gebäude bereits historische Fassadenbegrünung aufwies 
oder eine Begrünung keine Beeinträchtigung nach sich ziehen würde. Entsprechende 
Konzepte sind in enger Abstimmung mit den Denkmalbehörden, auch in Hinsicht auf die 
Pflanzenpflege, zu entwickeln.  

Die natürliche Kühlung (Entwärmungskühlung) bietet die Möglichkeit, Gebäude passiv zu 
kühlen, indem sie mit kühler Außenluft durchströmt werden. Eine effektive Nutzung erfordert 
dabei ausreichend frei liegende Oberflächen. Mit dem Frischluftbrunnen im Beamtenhof 
des Nordsternhauses findet sich ein frühes Beispiel für eine einfache und effiziente 
Entwärmungskühlung. Der mit expressiven keramischen Formsteinen aus der Karlsruher 
Majolika-Manufaktur verkleidete Brunnen verfügt über einen großen Hohlraum in der 
mittigen Laterne. Die durch den umgebenden Wasservorhang (aufgrund von Verdunstung) 
gekühlte Luft im Hohlraum wurde über vier rechtwinklig unter Bodenniveau verlaufende 
Kanäle in das Gebäudelüftungssystem geleitet und trug maßgeblich zur Klimatisierung 
bei. Die Reaktivierung dieses einfachen wie effizienten Systems wäre in Kombination mit 
den akustischen wie optischen Reizen der Anlage ein Gewinn für Nutzerinnen, Nutzer und 
Stadtgesellschaft.

Der Einbau oder die Aktualisierung von Lüftungs- und Klimaanlagen sowie die Implemen-
tierung notwendiger Begleitmaßnahmen wie Brandschutz können erhebliche Eingriffe 
in die Bausubstanz darstellen und erfordern bei denkmalgeschützten Objekten eine 
gründliche Vorplanung. Aufgrund der benötigten Dimensionen und der Anordnung von 
Lüftungsöffnungen kann die Platzierung von Geräten wie Klimaanlagen und Wärme-

Abbildung 78  Bauzeitlich vorgesehene 
Innenhofbegrünung am Denkmal. 

Abbildung 79  Historisch belegte Fassaden-
begrünung im Denkmalensemble. 
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tauschern sowohl im Innenraum als auch im Außenbereich das äußere Erscheinungsbild 
erheblich beeinträchtigen. Daher ist es notwendig, auf Grundlage einer umfassenden 
Analyse des Bestands – einschließlich Gebäudetechnik, Raumvolumen, Geometrie, 
Reaktivierungsmöglichkeiten und Speicherkapazitäten – sowie unter Berücksichtigung 
des erforderlichen Mindestluftwechsels ein denkmalverträgliches Lüftungs- oder 
Klimatisierungssystem zu entwickeln.

HINWEISE ZUR ENERGIEEFFIZIENZ

• �Eine Reduzierung des Infiltrationsluftwechsels (Undichtigkeiten) ist eine 
energieeffiziente Maßnahme. Eine übermäßige Reduzierung kann jedoch zu 
ungesundem Raumklima führen.

• �Der Einbau von Lüftungsanlagen mit Wärmerückgewinnung (WRG) kann eine 
energieeffiziente Maßnahme sein, insbesondere wenn der erforderliche Betriebs-
strom gebäudenah bereitgestellt werden kann.

DENKMALFACHLICHE BEWERTUNG UND ENTSCHEIDUNGSKRITERIEN

• �Das denkmalfachliche Ziel besteht darin, die Bausubstanz, etwa historische Tür- und 
Fensterkonstruktionen, das überlieferte Erscheinungsbild, etwa Dachlandschaften 
und Fassadengliederungen, sowie die künstlerische Wirkung historischer Oberflächen 
wie Stuck, Vertäfelungen, Bodenbeläge und Gewölbeuntersichten langfristig für 
kommende Generationen zu erhalten.

• �Bei der Installation oder dem vollständigen Austausch einer Lüftungsanlage ist 
die geeignete Maßnahme das Ergebnis einer objektspezifischen Abwägung 
von wesentlichen (auch ästhetischen) Vor- und Nachteilen, wobei die historische 
Bedeutung des Bestands berücksichtigt wird. So sind die Auswirkungen, die das 
Verlegen von Lüftungsrohren (bei zentralen Anlagen) oder potenzielle Außenwand-
durchlässe und/oder Fensterfalzlüfter auf das Erscheinungsbild und die Denkmal-
substanz haben, zu prüfen und denkmalfachlich zu bewerten. Ein Verlust von 
historisch bedeutsamer Bausubstanz oder Oberflächen kann dabei nicht akzeptiert 
werden. Zur Entscheidungsfindung sind gegebenenfalls vorherige Untersuchungen 
auf restauratorischer, materialtechnischer und bauphysikalischer Ebene erforderlich.

• �Die Umsetzung einer Fassadenbegrünung kann am Denkmal im Einzelfall geneh-
migt werden, wenn die  Fassade auch bauzeitlich bereits begrünt war, wenn sie 
in ihrem Erscheinungsbild nicht städtebaulich wirksam ist und keine wertvollen 
Oberflächenmaterialien oder prägenden Gestaltungen aufweist, die durch die 
Begrünung verdeckt oder geschädigt werden könnten. Ein geeignetes Pflanz- und 
Pflegekonzept ist zu erarbeiten und mit den Denkmalbehörden abzustimmen. Das 
Freihalten von Entwässerungsanlagen, Rettungsfenstern etc. muss gewährleistet sein.

• �Bei Hofgestaltungen, Denkmalbereichen oder Bereichen in der direkten Umgebung 
von Denkmalen müssen Begrünungskonzepte im Hinblick auf den größtmöglichen 
Erhalt bauzeitlicher Oberflächen (zum Beispiel Pflasterungen) und mit Rücksicht auf 
prägende Blickbeziehungen oder die bauzeitliche Gestaltungsabsicht entwickelt 
werden. Hier sollten auf Grundlage von bauhistorischen Studien und Ähnlichem vorab 
denkmalfachliche Prioritäten festgelegt werden.
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5.3
Beleuchtung

Auch die Beleuchtung und gerade die verwendeten Leuchtmittel sollten im Kontext einer 
ganzheitlichen energetischen Ertüchtigung von denkmalgeschützten Bestandsgebäuden 
einer kritischen Überprüfung unterzogen werden. Zwar berücksichtigen die energetischen 
Berechnungen gemäß Gebäudeenergiegesetz (GEG) Beleuchtung derzeit lediglich bei 
Nichtwohngebäuden, doch auch bei anderen Gebäudearten spielt die Beleuchtung 
im Kontext der Energieeinsparung eine entscheidende Rolle. Gemäß der aktuellen 
Gesetzgebung sollten ineffiziente Beleuchtungsmittel wie Glühlampen und Leuchtstoff-
lampen mit konventionellen Vorschaltgeräten nicht mehr verwendet werden. Moderne 
LED-Systeme sind lichtstark und geben dabei nur geringe Wärme ab, was zu erheblichen 
Einsparungen im Energieverbrauch führen kann. Die Vielseitigkeit moderner LED-
Beleuchtung ermöglicht die Anpassung an unterschiedliche Anforderungen; auch für 
historische oder denkmalgeschützte Leuchten sind geeignete Leuchtmittel verfügbar. 
Dennoch gilt es auch hier, denkmalfachliche Anforderungen zu beachten.

Abbildung 80  Reaktivierte Narva-Hantel-
Leuchten im Denkmal: Zunächst erfolgte im 
Rahmen einer Musterreparatur die Ertüchtigung 
mit LEDs. Die Anwendung schien jedoch an 
der Zertifizierung zu scheitern, bis ein Hersteller 
gefunden werden konnte, der über hundert der 
vor Ort vorhandenen Leuchten VDE-gerecht 
umrüsten konnte.54 

54 � Vgl. Benk, Thomas: Industriedenkmal mit neuem Leben. Zur denkmalgerechten Instandsetzung der ehemaligen Bötzow-Brauerei.  
In: architektur + bauphysik (2020), H. 18, S. 23.
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DENKMALFACHLICHE BEWERTUNG UND ENTSCHEIDUNGSKRITERIEN

• �Bei der Installation oder dem vollständigen Austausch einer Beleuchtungsanlage 
oder traditioneller Leuchtmittel ist die geeignete Maßnahme das Ergebnis einer 
objektspezifischen Abwägung von wesentlichen (auch ästhetischen) Vor- und Nach-
teilen, wobei die historische Bedeutung des Bestands berücksichtigt wird. Ein Verlust 
von historisch bedeutsamer Beleuchtungstechnik (zum Beispiel Neonschriftzüge) oder 
der Raumwirkung bestimmter Beleuchtungsmittel (beispielsweise von historischen 
Gaslaternen) kann dabei denkmalfachlich meist nicht akzeptiert werden.

Abbildung 81  Reaktivierte Lampen, die den Raumeindruck mitbestimmen.
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6. �	Sinnvolle Konzepte und 
nachhaltige Nutzung: 
Energieeffizienz im 
Gesamtkonzept

Vorüberlegungen zu Nutzung, Gebäudebetrieb  
und Möglichkeiten des Bestands

Die Art der Nutzung steht in engem Zusammenhang mit der energetischen Bilanz eines 
Gebäudes. Eine bewusste, mitunter nur minimale Anpassung des Nutzerverhaltens 
kann bereits die Energieeffizienz verbessern. So kann schon eine Absenkung der Raum-
temperatur um 1 °C55 eine Energieeinsparung von 5 Prozent56 bewirken. (Anforderungen an 
gesunde Innentemperaturen sind abhängig von den jeweiligen Tätigkeiten in den Räumen. 
Je nach Jahreszeit können auch etwas niedrigere oder höhere Temperaturniveaus noch 
tolerierbar sein. Unter 16 °C sollte jedoch die Temperatur in einem Innenraum nicht sinken, 
um keine feuchtebedingten Bauschäden zu verursachen.) 
Es gilt ebenfalls zu überlegen, welche Bereiche im Gebäude zwingend (dauerhaft) beheizt 
oder auch nur temporär genutzt und temperiert werden können (Gebäudezonierung). 
Bei solchen Ansätzen muss jedoch planerisch sichergestellt werden, dass an unbeheizte 
Bereiche angrenzende Innenbauteile nicht so weit auskühlen können, dass warme 
Raumluft hier kondensiert und zu Feuchteschäden führt. Ein angemessenes und an die 
Art der Nutzung angepasstes Lüftungskonzept ist zur Vermeidung von unkontrollierten 
Wärmeverlusten mit einzubeziehen. Dringend empfohlen wird, in öffentlichen Gebäuden 
auch Spitzenlastabdeckungen über Simulationen und nicht statische Lastannahmen zu 
berechnen, um Aufwände gegebenenfalls reduzieren zu können. Im Gebäudebetrieb 
können regelmäßige Hausmeisteraufgaben wie die Überwachung von Beleuchtung 
und Heizungseinstellungen dabei helfen, Energie einzusparen. Technik, die beispiels-
weise Raumtemperaturen oder Sonnenschutzvorrichtungen regelt, kann zu einer 

55 � Üblicherweise findet zur Angabe von Temperaturdifferenzen in der Physik die Einheit Kelvin Anwendung. Die Skala entspricht dem Celsius, 
das heißt, der Temperaturunterschied von 1 Kelvin entspricht einem Temperaturunterschied von 1 °C. Mehr Wissen hierzu unter: Physikalisch-
Technische Bundesanstalt/Nationales Metrologieinstitut: Das Kelvin, o.J., https://www.ptb.de/cms/de/forschung-entwicklung/forschung-zum-
neuen-si/countdown-zum-neuen-si/das-kelvin.html (letzter Aufruf am 18.03.2024).

56 � Internetseiten von Stadtwerken, Verbraucherportalen etc. sprechen sogar häufig von 6 Prozent. Rechnerisch lässt sich nachvollziehen, dass 
eine geringere Temperaturdifferenz, die durch die Heizungsanlage zu überbrücken ist, weniger Energieaufwand bedeutet. Beispiel: die 
Temperaturabsenkung von 20 °C auf 19 °C bei Außentemperatur von 2 °C: (20-2)-(19-2)/(20-2) = 0,055 = 5,5 Prozent; vgl. auch weitere 
Rechenbeispiele unter: ÖKO-TEST Verlag GmbH & Co. KG: 1 Grad weniger heizen: Wie viel Euro lassen sich damit sparen?, 13.10.2023,  
https://www.oekotest.de/freizeit-technik/1-Grad-weniger-heizen-Wie-viel-Euro-lassen-sich-damit-sparen_13132_1.html  
(letzter Aufruf am 18.03.2024).

https://www.ptb.de/cms/de/forschung-entwicklung/forschung-zum-neuen-si/countdown-zum-neuen-si/das-kelvin.html
https://www.ptb.de/cms/de/forschung-entwicklung/forschung-zum-neuen-si/countdown-zum-neuen-si/das-kelvin.html
https://www.oekotest.de/freizeit-technik/1-Grad-weniger-heizen-Wie-viel-Euro-lassen-sich-damit-sparen_13132_1.html
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Abbildung 82  Außenansicht einer 
energetisch sanierten Halle im 
Pankow Park, Wilhelmsruh.

•  �Vgl. VDL (Hg.): Energetische 
Ertüchtigung am Baudenkmal. 
Hinweise zur denkmalgerechten 
Umsetzung (Arbeitsheft der Arbeits-
gruppe Bautechnik der VDL, 
Band 3). Wiesbaden 2022, S. 11.

energieeffizienten Gebäudenutzung beitragen. Solche Überlegungen sollten jedoch 
immer mit Augenmaß und gebäudespezifisch erfolgen. Ein privates Wohnhaus kann im 
Allgemeinen individueller und umsichtiger genutzt, gepflegt und gelüftet werden als eine 
Herberge oder ein Verwaltungsgebäude. 

Daneben können eine maßvolle energetische Ertüchtigung der Gebäudehülle und die 
Effizienzsteigerung der Anlagentechnik wesentliche Schritte bei allen Bestrebungen, 
Klimaneutralität auch mit dem Gebäudebestand zu erzielen, darstellen. Es gilt, ein 
passendes Gesamtkonzept im Zusammenspiel von Nutzung, Konstruktionsanforderungen, 
Gebäudetechnik und Energieversorgung zu finden. Alle hierzu erforderlichen Maßnahmen 
müssen aber immer auch im Kontext betrachtet werden: Der Gebäudebestand ist ein-
gebunden in eine infrastrukturelle und städtebauliche Ausgangssituation. Hier liegen 
mögliche Potenziale für die Nutzung von gemeinsamen Energiequellen oder lokalen 
Ressourcen. In Quartierskonzepten zum Beispiel können Denkmale in eine nachhaltige 
Energieversorgung einbezogen sein, auch wenn ihr Transmissionswärmeverlust im 
Vergleich zu Neubauten oder konventionell sanierten Altbauten womöglich höher ist. 
Gleichzeitig sind sie aber wichtige Träger von lokaler Identität und können beispielsweise – 
wie im Falle von denkmalgeschützten Industriegebäuden – ihre Flachdächer großen 
Solaranlagen zur Verfügung stellen.

Aber auch für das denkmalgeschützte Gebäude selbst ist es wichtig, Maßnahmen zur 
Energieeffizienz ganzheitlich zu betrachten. Dabei ist zunächst festzustellen, welcher 
Energiebedarf für die Schadensfreiheit und adäquate Nutzung des Gebäudes zu 
erwarten ist. Bei der Grundlagenermittlung und Planung der Konzeption sollten auch die 
Nutzungen gründlich mit Blick auf hierfür geeignete Raumstrukturen überprüft werden: 
Eine kluge Zonierung in unterschiedlich temperierte Bereiche kann die Energienutzung 
und -einsparung maßgeblich begünstigen. Historisch waren Gebäude in Bezug auf 
maßvollen Energieeinsatz und bauphysikalische Problematiken oft schon sehr durchdacht 



98

DENKMALE & ENERGIEEFFIZIENZ

entworfen und ausgestattet. So wurden Raumstrukturen so ausgebildet, dass Tageslicht 
sinnvoll ausgenutzt werden konnte (zum Beispiel in Fabrikanlagen). (Be-)Lüftungskonzepte 
(Kriechkeller, Luftbrunnen etc.) und Möglichkeiten zur Abfuhr von Kondensat (Rinnen 
in Fensterbänken) waren im Architekturentwurf oder der bautechnischen Ausführung 
vorgesehen. Wintergärten, Windfänge, Winterfenster etc. begünstigten das Raumklima im 
Winter; Begrünungen, Pergolen, Verschattungsvorrichtungen, hohe Zimmerdecken bei-
spielsweise förderten die Kühlung von Räumen in Sommermonaten. Diese energetischen 
und bauphysikalischen Prinzipien im Denkmal lassen sich mit dem Wissen zu historischen 
Bauweisen und Konstruktionen erkennen. Denkmalämter und Fachleute in der 
Denkmalpflege können hierzu im frühen Planungs- und Abstimmungsprozess beitragen. 
Nach Möglichkeit sollten moderne Energiekonzepte solche im Gebäudeentwurf bereits 
vorhandenen Besonderheiten einbeziehen oder wieder erschließen.
Ganz ohne eine maßvolle Ertüchtigung der Bauwerkshülle wird es in den meisten 
Fällen nicht gehen. Hier gilt es, den Bestand genau zu untersuchen und seine 
Potenziale (vorhandene Dämmstärken, Reaktivierungsmöglichkeiten von haus-
technischen Anlagen und Sonnenschutzsystemen, Speicherkapazitäten) zu erkennen 
und zu nutzen. In einer gesamtheitlichen Betrachtung ist darauf aufbauend und unter 
Berücksichtigung regional verfügbarer Energieträger ein angemessenes und objekt-
spezifisches Energieversorgungskonzept, gegebenenfalls in Alternativen, zu entwickeln. 
Um eine möglichst schonende Vorgehensweise für das Denkmal festzulegen, ist 
daher eine umfassende Vorplanung erforderlich. Im Idealfall stützen sich weitere 
Planungsphasen auch auf Messungen vor Ort oder dynamische Bedarfsberechnungen. 
Alternativbetrachtungen können helfen, gemeinsam mit den Denkmalbehörden die 
denkmalverträglichste Lösung zu finden.
Nachfolgend ausgewählte Beispiele zeigen konzeptionelle Ansätze, die es ermöglichen, 
den denkmalgeschützten Bestand sensibel weiterzunutzen und gleichzeitig den aktuellen 
Anforderungen zur Energieeinsparung und ressourcenschonenden Nutzung gerecht zu 
werden.

Abbildung 83  Eindrucksvolles architektonisches Zusammenspiel von Raumwirkung, Dachtragwerk 
und Haustechnik: Blick aus dem beheizten Einbau ins Innere der Halle. Durch die sinnvolle 
Zonierung der Halle in Kalt- und Warmlager wurden Eingriffe in die Bausubstanz auf ein Minimum 
reduziert.
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Klimafreundlicher Planungsansatz und energieeffiziente Nutzung: 
Geschickte Zonierung und Nutzung von Gründächern bei  
der ehemaligen Lokhalle im Naturpark Südgelände,  
Bezirk Tempelhof-Schöneberg

Die auf dem ehemaligen Gelände des Bahnbetriebswerks Tempelhof im Naturpark 
Südgelände erhaltene Lokomotivhalle zeugt eindrucksvoll von der Geschichte des  
Ortes und stellt ein bedeutendes Beispiel der Berliner Technikgeschichte dar. Im Jahr 
2016 musste die baufällige Halle aus Eisenfachwerk mit Klinkerausfachung, entworfen 
von der Bauabteilung der Reichsbahndirektion Berlin, aus statischen Gründen stillgelegt 
werden. Inzwischen liegt eine umfangreiche Konzeption für den langfristigen Erhalt des 
denkmalgeschützten Gebäudes und die parkverträgliche Transformation zum kulturellen 
Veranstaltungs- und Atelierstandort vor. Die Sanierungsarbeiten haben 2023 begonnen.

Neben notwendigen statischen Ertüchtigungen und der behutsamen Instandsetzung der 
Fassade wird ein modernes Regenwassermanagement realisiert. Ein Atelieranbau, der sich 
in Holzbauweise gestalterisch vom Denkmal absetzt, wird geschickt an der Südfassade 
der Lokhalle positioniert und nimmt anfallende Windlasten auf. Somit kann die ansonsten 
erforderliche aufwendige statische Ertüchtigung der Bestandsfassade in diesem Bereich 
entfallen. Die Begrünung von rund 4.600 Quadratmeter Dachfläche auf Bestands- und 
Erweiterungsbau schafft daneben Lebensraum für ganz unterschiedliche Pflanzen- und 
Tierarten, fördert ein nachhaltiges Regenwassermanagement mittels Wasserrückhaltung 
und begünstigt durch stetige Verdunstung das Klima direkt vor Ort. Durch das Gründach 

Abbildung 84  Blick Richtung Norden in die Lokhalle vor der Sanierung.
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wird zudem eine dämmende, Temperaturschwankungen ausgleichende Wirkung erzielt,  
die im Winter Wärmeverluste und im Sommer die Überhitzung im Inneren reduziert. 
Die Nutzungen werden so im Gebäude angeordnet, dass ein energieeffizienter Betrieb  
ermöglicht wird: Die Veranstaltungshalle selbst bleibt unbeheizt. In der innen liegenden 
ehemaligen Betriebswerkstatt an der Westseite der Halle werden die mit Wärme zu 
versorgenden Umkleiden, Sanitärräume sowie Proben- und Aufenthaltsräume unter-
gebracht. Eine moderne Luft-Wärmepumpe ist zur Energieversorgung mit regenerativer 
Wärme vorgesehen.57

57 � Weitere Informationen unter: https://gruen-berlin.de/projekte/oeffentliche-bauten/lokhalle/ueber-das-projekt (letzter Aufruf am 18.03.2024).

Abbildung 85  Lokhalle im Schöneberger 
Südgelände. Denkmalgerechte Sanierung 
zum kulturellen Veranstaltungs- und 
Atelierstandort, Maßnahmen- und 
Nutzungskonzept (Bauherr: Grün Berlin 
GmbH).

Projektstand: in Umsetzung
Projektbeteiligte: Brenne Architekten GmbH/ARGE Lokhalle,  
Grün Berlin GmbH, Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr, 
Klimaschutz und Umwelt

Themen: Zonierung, Wärmepumpe, Gründach

https://gruen-berlin.de/projekte/oeffentliche-bauten/lokhalle/ueber-das-projekt
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Abbildung 86  Fassaden in der Waldsiedlung Zehlendorf.

Standards und Möglichkeiten:  
Energetische Ertüchtigungsmaßnahmen im aktualisierten 
Denkmalpflegeplan der Waldsiedlung, Bezirk Steglitz-Zehlendorf

Die für ihre kräftige Farbgebung bekannte Waldsiedlung Zehlendorf stellt eine der heraus-
ragenden Großsiedlungen Berlins der 1920er-Jahre dar. In sieben Bauabschnitten entstand 
zwischen 1926 und 1932 eine durchmischte Bebauung aus Ein- und Mehrfamilienhäusern. 
Für die Gestaltung der Häuser waren die Architekten Bruno Taut, Otto R. Salvisberg und 
Hugo Häring verantwortlich.58

2023 wurde der aus den 1980er-Jahren stammende, zuletzt 2006 überarbeitete Denk-
malpflegeplan für die Waldsiedlung Zehlendorf in Hinsicht auf energetische Ertüchtigung 
aktualisiert. Ein Denkmalpflegeplan ist ein Fachinstrument, in dem praktische Maßnahmen 
zu Erhalt und Pflege von Denkmalen, auch zur Vereinfachung der Genehmigungspraxis, 
durch einen Handlungsrahmen einheitlich geregelt sind. Bestandteil sind unter anderem 
bauliche Lösungen für wiederkehrende, vergleichbare Anforderungen, die einen einheit-
lichen Umgang sichern und die langfristig zu einem geschlossenen Erscheinungsbild der 
Siedlung mit ihrer Vielzahl von Objekten beitragen.
Die Aktualisierung des Denkmalpflegeplans in der Waldsiedlung Zehlendorf sieht auch 
Erweiterungen bei den zulässigen Maßnahmen vor, um auf aktuelle Anforderungen und 
Fragestellungen, die sich aus Klimakrise und sich verändernden klimatischen Bedingungen  

58 � Informationen zum Denkmal und Welterbevorschlag unter: https://www.berlin.de/landesdenkmalamt/welterbe/welterbepotenziale/wald-
siedlung-zehlendorf-1179346.php (letzter Aufruf am 18.03.2024).

https://www.berlin.de/landesdenkmalamt/welterbe/welterbepotenziale/waldsiedlung-zehlendorf-1179346.php
https://www.berlin.de/landesdenkmalamt/welterbe/welterbepotenziale/waldsiedlung-zehlendorf-1179346.php
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Abbildung 87  Waldsiedlung Zehlendorf. 
Energetische Ertüchtigungsmaßnahmen im 
Denkmalpflegeplan.

Projektstand: abgeschlossen
Projektbeteiligte:  
Landesdenkmalamt Berlin,  
Untere Denkmalschutzbehörde Steglitz-Zehlendorf, ProDenkmal

Themen: Wärmedämmung der Gebäudehülle, Wärmepumpe, 
Photovoltaik

ergeben, zu reagieren. Eine energetische Sanierung der Ein- und Mehrfamilienhäuser 
ist in einem denkmalverträglichen Rahmen möglich und schöpft ein hohes Potenzial 
an Energieeinsparung gegenüber dem Zustand der Erbauungszeit aus – der Gesamt-
energiebedarf der Gebäude reduziert sich deutlich und mit erneuerbaren Energien wird 
die Heizung der Gebäude erheblich klimafreundlicher. Viele der zulässigen Maßnahmen 
können den Wärmedämmwert (U-Wert) einzelner Bauteile so reduzieren, dass diese 
Maßnahmen durch die KfW59 als förderfähig eingeschätzt werden. In Abhängigkeit von 
der konkreten baulichen Ausführung der einzelnen Objekte können Dämmmaßnahmen 
an den Flachdächern und Kellerdecken vorgenommen und die Außenwände mit Einblas- 
oder Innendämmungen versehen werden. Auch die Anwendung eines mineralischen 
Dämmputzes wird zugelassen, wenn noch vorhandener bauzeitlicher Putz nicht mehr 
reparabel ist und die Ausführung die Aufbauhöhe des originalen Putzes nicht überschreitet 
sowie auf die filigranen bauzeitlichen Details abgestimmt ist. Ebenso wurden für den 
denkmalverträglichen Einsatz von Photovoltaikanlagen und Wärmepumpen Regelungen 
getroffen.60

Engagierte Eigentümerinnen und Eigentümer haben jüngst eine Genossenschaft ge-
gründet, die unter anderem das Ziel verfolgt, ein lokales Nahwärmenetz aufzubauen – 
eine wichtige Initiative, um gebietsübergreifende Lösungen zu entwickeln, die im 
Denkmalpflegeplan nicht dargestellt werden konnten.

59 � Die KfW (Kreditanstalt für Wiederaufbau) verwaltet unterschiedliche Bundesförderungen im Bereich der energetischen Sanierung,  
vgl. https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestehende-Immobilie/Energieeffizient-sanieren/ (letzter Aufruf am 18.03.2024).

60 � Die beiden Leitfäden – einer für die Ein-, einer für die Mehrfamilienhäuser in der Siedlung – sind abrufbar unter:  
https://www.berlin.de/landesdenkmalamt/_assets/pdf-und-zip/welterbe/wsz_leitfaden_einfamilienhaeuser.pdf?ts=1705017663;  
https://www.berlin.de/landesdenkmalamt/_assets/pdf-und-zip/welterbe/wsz_leitfaden_mehrfamilienhaeuser.pdf?ts=1705017663  
(letzter Aufruf am 18.03.2024).

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestehende-Immobilie/Energieeffizient-sanieren/
https://www.berlin.de/landesdenkmalamt/_assets/pdf-und-zip/welterbe/wsz_leitfaden_einfamilienhaeuser.pdf?ts=1705017663
https://www.berlin.de/landesdenkmalamt/_assets/pdf-und-zip/welterbe/wsz_leitfaden_mehrfamilienhaeuser.pdf?ts=1705017663
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Möglichkeiten des Bestands nutzen – 
Sensible Ertüchtigung und sommerlicher Wärmeschutz  
am Mittelmeerhaus im Botanischen Garten,  
Bezirk Steglitz-Zehlendorf

„Die Welt in einem Garten“, das Leitbild Adolf Englers, des ersten Direktors des 
Botanischen Gartens in Berlin-Dahlem, lässt sich bis heute auf vielen Ebenen vor Ort 
erfahren. Die Gartenanlage ist nicht nur von weltweiter Bedeutung für das Erleben und 
Erforschen von Natur, Naturgeschichte und Biodiversität,61 sondern auch einzigartig 
und authentisch überliefert und somit denkmalwürdig. Sie ist in allen wesentlichen 
Teilen aus der Zeit um 1900 erhalten – hierzu zählen auch die historischen Schau-
gewächshausanlagen mit ihrer herausragenden technischen und ästhetischen Qualität. 
Zu den ältesten Häusern gehört das 1904 errichtete und heute als Mittelmeerhaus 
bezeichnete frühere Subtropenhaus. Das denkmalgeschützte Gebäude mit seiner 
weithin sichtbaren, prägnanten gläsernen Hülle wird grundsaniert. Hierbei ist es der 
Denkmalpflege ein besonderes Anliegen, die im Original überlieferten Holzfenster 
(Stehwandflügel) zu erhalten. 

61 � Weitere Informationen auf den Seiten des Botanischen Gartens Berlin unter: https://bo.berlin/ (letzter Aufruf am 18.03.2024).

Abbildung 88  Botanischer 
Garten Berlin, Blick auf das 
Mittelmeerhaus, 1999.

https://bo.berlin/
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Diese wurden zur Bauzeit aufwendig aus importierter amerikanischer Pitchpine (Kiefer) 
gefertigt und reichten in ihrer außerordentlichen technischen Qualität an englische Vor- 
bilder heran. Eine Musterrestaurierung ergab, dass sie instand gesetzt werden und in 
diesem Zusammenhang eine 7-Millimeter-Vakuumisolierverlasung erhalten können, die 
den Transmissionswärmeverlust durch diese Fenster deutlich verringern wird. Zielvorgabe 
der Sanierungsmaßnahme ist es, den Energieverbrauch des Mittelmeerhauses um 
50 Prozent zu senken. Weitere energetische Verbesserungen an der Gebäudehülle werden 
daher im Bereich des Farnhauses erfolgen, denn hier müssen aus bautechnischen Gründen 
die Ziegelaußenwände neu aufgemauert werden und erhalten in diesem Zuge auch eine 
Innendämmung. Auch die Bereiche von Glasfassade und -dach, die aufgrund bereits 
erfolgter Veränderungen in den vergangenen Jahrzehnten keinen denkmalfachlichen 
Wert aufweisen (Gebäudestirnseite, Schrägdächer, Laterne), werden als automatisierte 
und steuerbare Aluminium-Kippfenster erneuert und verbessern dadurch die thermische 
Qualität der Gebäudehülle. 

Derzeit wird das Gebäude über per Hand zu öffnende Stehwandflügel und über ansteuer-
bare Kippflügel in der Laterne be- und entlüftet. Für einen Betrieb mit begrenzten 
Personalressourcen soll geprüft werden, ob auch ein Teil der wertvollen Stehflügelfenster 
mit ihren markanten, dicht schließenden Wolfsrachenfalzen62 eine automatisierte 
Öffnungsmechanik im Bestand erfahren kann. Detailliert und aufwendig geführte 
Berechnungen hatten ergeben, dass die zusätzliche Automatisierung dieser Holzfenster 
nicht zu einer höheren Energieeinsparung führt. Die dadurch erreichte Reduktion 
von Lüftungswärmeverlusten steuert im konkreten Fall nicht deutlich zur Effizienz bei. 

62 � „Ein Wolfsrachen ist ein halbrund ausgebildeter Falz der Stulpverbindung von Fenster und Türen. Wolfsrachen wurden Anfang des 17. Jahr-
hunderts entwickelt und haben den Vorteil, dass wegen der ineinander greifenden Rundungen wenig bis gar keine kalte Zugluft zwischen 
den beiden Flügeln hindurchströmen kann.“: PaX AG: Fenster im Baudenkmal. Wolfsrachen, o.J., https://www.fenster-im-baudenkmal.
de/fachlexikon/wolfsrachen#:~:text=Ein%20Wolfsrachen%20ist%20ein%20halbrund,den%20beiden%20Fl%C3%BCgeln%20hin-
durchstr%C3%B6men%20kann (letzter Aufruf am 18.03.2024).

Abbildungen 89 und 90  Musterfenster zur energetischen Ertüchtigung des Mittelmeerhauses. 
Bei der Planung galt es, den Erhalt der noch in großen Teilen bauzeitlichen Fenster des 
Mittelmeerhauses zu berücksichtigen.

https://www.fenster-im-baudenkmal.de/fachlexikon/wolfsrachen#:~:text=Ein%20Wolfsrachen%20ist%20ein%20halbrund,den%20beiden%20Fl%C3%BCgeln%20hindurchstr%C3%B6men%20kann
https://www.fenster-im-baudenkmal.de/fachlexikon/wolfsrachen#:~:text=Ein%20Wolfsrachen%20ist%20ein%20halbrund,den%20beiden%20Fl%C3%BCgeln%20hindurchstr%C3%B6men%20kann
https://www.fenster-im-baudenkmal.de/fachlexikon/wolfsrachen#:~:text=Ein%20Wolfsrachen%20ist%20ein%20halbrund,den%20beiden%20Fl%C3%BCgeln%20hindurchstr%C3%B6men%20kann
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Insgesamt war ermittelt worden, dass durch die neue Gebäudetechnik im Vergleich zum 
Bestand ein um 43 Prozent höherer Stromverbrauch entsteht, der Gesamtenergiebedarf 
aber durch die Hüllenertüchtigung und eine effizientere Heizungsanlage sinkt. Bei der 
Erstellung der Bauplanungsunterlagen war bei -12 °C bis -8 °C Außentemperatur ein 
zu gewährleistendes Raumklima von 8 °C ohne Anforderungen an die Luftfeuchtigkeit 
formuliert worden. Damit unterscheiden sich die Nutzungsanforderungen, die genau 
auf die hier ausgestellten Pflanzenarten abgestimmt sind, deutlich vom Tropenhaus 
im Botanischen Garten. Dieses wurde inzwischen komplett erneuert und weist keine 
Originalfenster mehr auf. Das im Gebäudeinneren des Mittelmeerhauses zu wahrende 
Klima kann mit der partiellen Ertüchtigung des Bestands inklusive der verbesserten 
Lüftungstechnik nachweislich ermöglicht werden. Rein rechnerisch und unter Berück-
sichtigung von Klimaentwicklungsmodellen muss lediglich in sehr heißen Sommern 
auch manuell über die Stehflügelfenster nachgelüftet werden. Auf herkömmliche Weise 
umgesetzte, zentral ansteuerbare, automatisierte Gewächshausfenstertechnik hätte 
den Umbau zu einer Pfosten-Riegel-Fassade und damit einen großen Verlust wertvoller 
Denkmalsubstanz bedeutet. Angedacht ist noch ein spezielles Öffnungssystem für 
den Einzelfall zu entwickeln und am Bestand zu erproben, um die Ansteuerung und 
mechanische Öffnung der hierfür ausgewählten Holzfensterflügel zu realisieren. 

Abbildung 91  Außenansicht des 
Mittelmeerhauses. Gut erkennbar sind  
die unterschiedlichen Gebäudeteile.

Projektstand: in Planung
Planung: Haas Architekten BDA
Themen: Wärmedämmung der Gebäudehülle, 
effiziente Gebäudetechnik
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7. �Der Weg zur Umsetzung 
und die Zusammenarbeit 
mit den Denkmalbehörden

Voruntersuchung und Konzepterstellung

Für die Erarbeitung eines objektbezogenen und denkmalverträglichen Konzepts zur 
Umsetzung einer nachhaltigen energetischen Sanierungsmaßnahme müssen Vorunter-
suchungen erfolgen. Der Umfang der hierfür zu erstellenden Unterlagen ist abhängig 
von den anstehenden baulichen Eingriffen. Dazu können je nach Objekt und geplanter 
Maßnahme gehören:

•  �Grundlagenermittlung, unter anderem Fenster- und Türenkataster, maßstabsgetreues 
Aufmaß der Fassaden und ausgewählter Details, Zustandsbeschreibung der 
Bauteile (Dach, Fenster, Türen etc.), gegebenenfalls Baualterkartierung, Erfassung der 
haustechnischen Anlagen und standortspezifischen Besonderheiten hinsichtlich der 
Energieversorgung 

•  �Schadenserfassung und gegebenenfalls -kartierung, Erkennen von Defiziten und das 
Benennen von Optimierungsbedarf. Hier gilt es, die Maßnahmen nach Aufwand und 
baulichem Eingriff/Substanzverlust zu unterteilen. Häufig können schon kleine, leicht 
durchzuführende Maßnahmen (die gegebenenfalls auch das Nutzerverhalten steuern) 
großen Einfluss auf Behaglichkeit oder Energieeffizienz eines Gebäudes haben

•  �gegebenenfalls statische Voruntersuchungen, bauphysikalische Berechnungen, 
Holzschutz- und Schadstoffgutachten, Verbrauchsmessungen etc.

Unter Berücksichtigung der bautechnischen und bauhistorischen Analyse des Bestands 
und gegebenenfalls weiterer Gutachten sollte mithilfe eines qualifizierten Planungsbüros 
(siehe unten) ein ganzheitliches Sanierungskonzept erarbeitet werden. Dabei sollten 
von vornherein auch die Möglichkeiten der Energienutzung am Standort beziehungsweise 
im Quartier sowie Aspekte des sommerlichen Wärmeschutzes und nutzungsspezifische 
Optimierungen mitgedacht werden. Die frühzeitige Beteiligung der zuständigen 
Denkmalbehörden gewährleistet dabei einen effizienteren Genehmigungsprozess.  
Zur Erteilung einer denkmalgerechten Genehmigung sind in der Regel notwendig:

•  �Erarbeitung von prüffähigen Unterlagen (Ansichten, Schnitte, Grundrisse), textliche 
Beschreibung der geplanten Maßnahme sowie die fotografische Dokumentation des 
Istzustands 

•  �gegebenenfalls Darstellung der bauordnungsrechtlichen und brandschutztechnischen 
Bedingungen
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Energieberatende für Baudenkmale
Eine Energieberaterin beziehungsweise ein Energieberater für Baudenkmale ist eine 
Fachperson, die sich auf die Planung und Umsetzung von energetischen Maßnahmen 
an denkmalgeschützten Gebäuden spezialisiert hat. Sie hat eine zertifizierte Fortbildung 
absolviert, deren Leitfaden von der Wissenschaftlich-Technischen Arbeitsgemeinschaft 
für Bauwerksunterhaltung und Denkmalpflege (WTA) und der Vereinigung der Denkmal-
fachämter in den Ländern (VDL), der deutschlandweiten Dachorganisation der 
Denkmalfachämter, erarbeitet wurde. Mit ihren speziellen Kenntnissen im Umgang 
mit Baudenkmalen sowie entsprechendem bauphysikalischem Wissen ist sie, auch in 
Hinblick auf die Interessen der Eigentümerinnen und Eigentümer, in der Lage, geeignete, 
denkmalverträgliche Konzepte für die energetische Verbesserung von Gebäuden zu 
entwickeln. Im Gegensatz zum herkömmlichen Gebäudebestand gilt es hier nicht nur, 
bauliche Anlagen begutachten und energetisch bewerten zu können, sondern den 
kulturellen und historischen Wert der besonders sensiblen Baudenkmale in ihrer historischen 
Substanz und ihrem Erscheinungsbild durch die geplanten Energieeffizienzmaßnahmen 
nicht zu gefährden. Die Energieberatung für Baudenkmale umfasst in der Regel:

•  �Bestandsaufnahme und Analyse: Die Energieberaterin beziehungsweise der Energie-
berater bewertet den aktuellen baulichen und energetischen Zustand des Baudenkmals. 
Dies beinhaltet die Aufnahme und Analyse der Gebäudehülle, der Heizungs- und 
Lüftungssysteme sowie anderer relevanter energetischer Komponenten.

•  �Beratung zu Denkmalschutzauflagen: Veränderungen an Baudenkmalen sind genehmi-
gungspflichtig. Durch Abstimmung mit den Denkmalbehörden können denkmalrechtliche 
Auflagen berücksichtigt und Lösungen vorgeschlagen werden, die sowohl den energeti- 
schen Anforderungen als auch dem Denkmal gerecht werden. Wichtiger Hinweis:  
Ein durch Energieberaterinnen oder -berater erstelltes, im besten Fall mit den Denkmal-
behörden grundsätzlich abgestimmtes energetisches Ertüchtigungskonzept ersetzt nicht 
die denkmalrechtliche Genehmigung. Die fachlichen Festlegungen zum Denkmalwert 
einzelner Bauteile oder Bereiche eines Gebäudes werden durch die Denkmalbehörden 
getroffen.

•  �Entwicklung von Sanierungskonzepten: Im Rahmen der Energieberatung werden 
Sanierungskonzepte erstellt, die darauf abzielen, die Energieeffizienz des Baudenkmals 
zu verbessern, ohne dabei die historische Substanz oder das Erscheinungsbild zu beein-
trächtigen. Dies kann die Verbesserung der Wärmedämmung, den Einsatz effizienterer 
Heizungs- und Lüftungssysteme sowie andere Maßnahmen umfassen.

•  �Begleitung der Umsetzung: Die Energieberaterin beziehungsweise der Energieberater 
kann auch die Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen begleiten, um 
sicherzustellen, dass die Sanierung gemäß den geplanten Schritten und den 
Anforderungen des Denkmalschutzes erfolgt.

Elementar ist dabei, dass eine Energieberaterin beziehungsweise ein Energieberater für 
Baudenkmale über ein fundiertes Verständnis sowohl im Bereich der Denkmalpflege als 
auch von bauphysikalischen Zusammenhängen und den Möglichkeiten und Grenzen 
von Ertüchtigungsmethoden verfügt, um einen ausgewogenen Ansatz für die Sanierung 
denkmalgeschützter Gebäude zu gewährleisten.

Weitere Informationen und Liste der Energieberaterinnen und -berater am Baudenkmal:
https://ext.wta-gmbh.de/suche-nach-energieberatern-1

https://ext.wta-gmbh.de/suche-nach-energieberatern-1
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Schritte zur Verbesserung der 
Energieeffizienz am Baudenkmal

63 � Ein hydraulischer Abgleich dient zur Gewährleistung der richtigen Heizwassermengen in den Heizflächen. Hierbei 
werden Heizkörpergröße und -leistung, Thermostatventile, Pumpen und Rohre durch einen Fachbetrieb optimal  
aufeinander abgestimmt und die Heizungsanlage läuft effizienter.

64  Vgl. Landesdenkmalamt 2023 (Anm. 52).

Schritt 1 Prüfen von niederschwelligen und CO2-reduzierenden Maßnahmen, die keine/
minimale Substanzeingriffe erfordern und vielfach denkmalverträglich umgesetzt 
werden können

Fenster und Türen: Sind Dichtungen vorhanden?  
Können ggf. zusätzliche Dichtungen eingefräst werden? 
Heizungsanlage: Sind Verteilleitungen gedämmt?  
Ist ein hydraulischer Abgleich63 notwendig? Ist eine Verbesserung
der Heizungsregelung möglich?  
Kann eine effizientere Pumpe eingebaut werden?
Umrüstung von Bestandsleuchten mit moderner LED-Technik
Ist der Einsatz von Photovoltaik sinnvoll/notwendig (Solargesetz)? In vielen Fällen ist  
die Installation von PV-Anlagen auf Denkmalen unproblematisch oder kann unter be-
stimmten Voraussetzungen denkmalverträglich ausgeführt werden (s. „Solarleitfaden“).64

Schritt 2 Prüfen: Welche konzeptionellen Ansätze und organisatorischen Maßnahmen 
tragen zur Energieeffizienz bei? Können sie sinnvoll den Planungen zum 
baulichen Wärme- und Hitzeschutz zugrunde gelegt werden?

Erkennen und Nutzung bzw. Reaktivierung historisch vorhandener Lösungen  
zum Wärme-, Hitze- und Feuchteschutz am Denkmal und deren Einbeziehung  
in neues Konzept, z.B. Winterfenster, Kriechkeller (Belüftung von Fußbodenebene), 
Bohlenstuben, Wintergarten, Klappläden, Luftbrunnen
Überprüfung der zwingend notwendigen Raumtemperaturen, ggf. Anpassung  
von Nutzungen und der Heizungsauslegung 
Zonierung größerer Gebäudekomplexe in Kalt- und Warmbereiche sowie sinnvolle 
Tageslichtausnutzung bei der Festlegung von Nutzungen und Planung von Raum-
strukturen (Orientierung an bauzeitlicher Nutzung und Zonierung ist oft nützlich) 
Schulung der Nutzenden zum richtigen Lüften und Heizen bzw. Erarbeitung 
nutzungsangemessener Lüftungskonzepte; Überwachung/Steuerung bzw. 
Hausmeisteraufgaben zur tageszeitenabhängigen Regelung der Wärme-/
Kälteversorgung und Beleuchtung im Gebäude
Ist im Quartier eine sinnvolle Energienutzung möglich, z.B. über Versorger-
gemeinschaften (Nahwärme, Blockheizkraftwerke) oder Abwärmenutzung? 
Klimagerechte Bepflanzung; ggf. Begrünung der Fassaden oder Umgebung  
zum Hitzeschutz
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Schritt 3
Prüfen: Welche effizienzsteigernden Maßnahmen lassen sich an der Gebäudehülle umsetzen?

Meist mit verträglichen/geringen 
Auswirkungen auf Substanz und 
Erscheinungsbild verbunden und 
denkmalverträglich realisierbar

Ist es notwendig und möglich, Haus- 
oder Wohnungseingangstüren zu 
ertüchtigen, oder kann ggf. eine 
zusätzliche Tür eingesetzt bzw. ein 
Windfang hergestellt werden?
�Ist es notwendig und möglich, Fenster zu 
ertüchtigen, z.B. durch Vorsatzscheiben, 
Austausch von Gläsern, Ergänzen von 
inneren Wärmeschutzfenstern?
�Ist die Dämmung der untersten 
Geschossdecke (Kellerdecke)  
sinnvoll und möglich?
Ist die Dämmung der obersten 
Geschossdecke (Dachdecke) 
sinnvoll und möglich?
�Ist die Dämmung des Daches 
sinnvoll und möglich?
�Ist eine Verbesserung des sommerlichen 
Wärmeschutzes notwendig und möglich,  
z.B. Reaktivierung oder Neuinterpretation 
von historischem Sonnenschutz?

Im Einzelfall am Denkmal realisierbar; 
Auswirkungen auf Substanz und 
Erscheinungsbild  müssen sorgfältig 
hinsichtlich ihrer Denkmalverträglichkeit 
abgewogen werden

Gibt es wertvolle Wandoberflächen  
oder kommt eine Innendämmung 
infrage?
Gibt es ungestaltete Brandgiebel oder 
Wandbereiche ohne denkmalfachlichen 
Wert und kann eine Außendämmung 
erfolgen?
Gibt es Fassaden und/oder 
Innenwandbereiche ohne aufwendige 
Gestaltungen und erhaltungswürdige/
-fähige Bestandsputze und kann ein
Wärmedämmputz aufgebracht werden?

Schritt 4 unter Berücksichtigung von Schritt 2 und 3

Prüfen: Welche effizienzsteigernden Maßnahmen lassen sich an der Gebäude-
technik umsetzen? Meist mit geringen Auswirkungen auf Substanz und Erschei-
nungsbild verbunden und in der Regel denkmalverträglich realisierbar

Heizung, ggf. Kühlung: Ersatz veralteter Technik durch energieeffiziente Systeme
Optimierung der Wärme-/Kälte-Übergabe (z.B. Herstellung von Flächen-
heizungen im Zusammenhang mit Innendämmungen, angepasste Heizkörper- 
dimensionierung und -positionierung), Um- oder Nachrüstung von Bestands-
geräten oder Nutzung von neuer Technik
Ist der Einsatz von Wärmepumpen oder Geothermie möglich?
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Die Rolle der Denkmalbehörden im Genehmigungsprozess

Als Fach- und Sachverständige verfügen die Denkmalbehörden über die notwendige 
Kompetenz, um im öffentlichen Auftrag den Schutz, die Erhaltung und die Pflege von 
Denkmalen sicherzustellen. Weiter fördern sie die wissenschaftliche Erforschung und die 
Vermittlung des Denkmalgedankens. 
Die Unteren Denkmalschutzbehörden (UD), durch die zwölf Bezirksämter in Berlin 
repräsentiert, fungieren gemäß dem Berliner Denkmalschutzgesetz (siehe Kapitel 2) im 
Regelfall als Genehmigungsbehörde für alle Ordnungsaufgaben. Ihre Entscheidungen 
treffen sie in Zusammenarbeit mit dem Landesdenkmalamt (LDA) Berlin. 

Die Denkmalbehörden beurteilen die potenziellen Eingriffe einer geplanten baulichen 
Maßnahme in den Bestand. Sie stehen den Antragstellenden beratend zur Seite und sollten 
daher immer frühzeitig und vor Antragstellung in die Maßnahmenplanung eingebunden 
werden. Bei der Prüfung, ob eine bestimmte Maßnahme genehmigungsfähig ist oder nicht, 
orientieren sie sich dabei an den denkmalfachlichen Kriterien und Fragestellungen, die in 
den vorangehenden Kapiteln aufgezeigt wurden.

Antragsverfahren –  
Hinweise zur Planung und Antragsvorbereitung

Grundlage für die Genehmigung von Maßnahmen der energetischen Ertüchtigung 
von Denkmalen, in Denkmalbereichen und im Umgebungsschutz ist das Berliner 
Denkmalschutzgesetz (DSchG Bln).
Der Erlaubnisantrag ist bei der zuständigen Denkmalbehörde zu stellen. Die zuständige 
Genehmigungsbehörde ist in der Regel die Untere Denkmalschutzbehörde des Bezirks, 
die im Einvernehmen mit dem Landesdenkmalamt entscheidet.

Übersicht der Unteren Denkmalschutzbehörden in den Bezirken:
https://www.berlin.de/sen/stadtentwicklung/denkmal/untere-denkmalschutzbehoerden/

https://www.berlin.de/sen/stadtentwicklung/denkmal/untere-denkmalschutzbehoerden/
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Checkliste  
Antrag auf denkmalrechtliche  
Genehmigung

Der Genehmigungsantrag (§ 12 DSchG Bln) muss,  
um prüffähig zu sein, mindestens folgenden Inhalt haben:

Adresse/Liegenschaft 
Bestandsfotos, -beschreibung, ggf. Bestandszeichnungen
�Angaben zu vorhandenen Schadensbildern, sofern sie Grund für die geplante 
Ertüchtigungsmaßnahme sind
Beschreibung der Maßnahme
�Planungs-/Detailzeichnungen in Abhängigkeit vom Umfang der geplanten  
Maßnahme und von der Komplexität des Bestands
�Angaben zu den zum Einsatz kommenden Materialien bzw. Produkten,  
soweit bekannt 
�gegebenenfalls Nachweis, dass Alternativvarianten geprüft und  
warum sie ausgeschlossen wurden 

Der konkrete Umfang der notwendigen Unterlagen ist in Abhängig-
keit vom Projekt mit den Denkmalbehörden abzustimmen. Dies gilt 
auch, wenn die denkmalrechtliche Zustimmung im Zusammenhang 
mit einem baugenehmigungspflichtigen Bauvorhaben erfolgen 
wird. In der Beratung mit der zuständigen Denkmalbehörde wird 
geklärt, wie die Maßnahme umgesetzt werden kann, damit sie 
denkmalrechtlich genehmigungsfähig ist. 

Link zum digitalen Antrag: https://service.berlin.de/dienstleistung/329247/
Die frühzeitige Einbeziehung der Denkmalbehörden in den Planungsprozess 
wird dringend empfohlen. Dies sollte bereits vor Antragstellung erfolgen.

https://service.berlin.de/dienstleistung/329247/
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Abwägung und Genehmigung

Im Genehmigungsverfahren ist durch die zuständige Denkmalschutzbehörde eine Abwä- 
gung zwischen den Belangen der Eigentümerinnen und Eigentümer und den Belangen 
des Denkmalschutzes zu treffen. Eine Genehmigung ist zu erteilen, wenn Gründe des 
Denkmalschutzes nicht entgegenstehen, das heißt, wenn nur unerhebliche Beeinträchti-
gungen von Denkmalen oder deren Umgebung eintreten beziehungsweise die potenziellen 
Eingriffe in die Denkmalsubstanz und das Erscheinungsbild so geringfügig sind, dass 
nicht mit einer deutlichen Reduzierung des Zeugniswerts des Denkmals zu rechnen ist. Die 
Genehmigung kann trotz erheblicher Beeinträchtigung auch dann erteilt werden, wenn die 
Denkmalschutzbehörde nach Abwägung zu dem Ergebnis kommt, dass sich die privaten 
oder öffentlichen Belange gegenüber den Belangen der Denkmalpflege durchsetzen und 
die Beeinträchtigung unter Zurückstellung denkmalfachlicher Bedenken hinzunehmen ist.65

Wird im Anschluss an die Abwägung eine denkmalrechtliche Genehmigung trotz kon-
servatorischer Bedenken erteilt, kann diese mit Nebenbestimmungen zur Ausführung 
der geplanten Arbeiten verbunden werden, um sicherzustellen, dass die Auswirkungen 
auf das Denkmal so geringfügig wie möglich sind. Auch Bedingungen können benannt 
werden, zum Beispiel dass eine bestimmte Maßnahme erst begonnen werden darf, 
nachdem eine Dokumentation vorliegt, die erst während des Bauprozesses erfolgen kann. 
Führt der Abwägungsprozess zu einer Versagung der beantragten Maßnahmen, steht 
den Antragstellenden gegen die denkmalrechtliche Entscheidung der Rechtsweg offen 
(Widerspruch und Klage).

65 � Der denkmalrechtliche Abwägungsprozess wird ausführlich im „Solarleitfaden“ (Kapitel 5.7) dargestellt, vgl. Landesdenkmalamt Berlin 2023 
(Anm. 52). Für weitere Informationen, auch zur Rechtsprechung, sei hierauf verwiesen.

Abbildung 92  Bemusterung einer 
Fensterertüchtigung.
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8. �Anhang

Adressen, weiterführende Informationen

Landesdenkmalamt Berlin 
Abteilung Bau- und Kunstdenkmalpflege 
Altes Stadthaus, Klosterstr. 47, 10179 Berlin 
Tel.: +49 (0)30 90259-3600 
Fax: +49 (0)30 90259-3700 
landesdenkmalamt@lda.berlin.de 
https://www.berlin.de/landesdenkmalamt/

Architektenkammer Berlin 
Alte Jakobstr. 149, 10969 Berlin 
Tel.: +49 (0)30 293307-0 
kammer@ak-berlin.de 
www.ak-berlin.de 

Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe 
Martin-Luther-Str. 105, 10825 Berlin 
Tel.: +49 (0)30 90130 
www.berlin.de/sen/energie

BAUinfo Berlin 
Spreeufer 2, 10178 Berlin 
Tel.: + 49 (0)30 293330-703 
www.bauinfo-berlin.de

Berliner Energieagentur GmbH
Fasanenstraße 85, 10623 Berlin
Tel. +49 (0)30 293330-0
www.berliner-e-agentur.de

Wissenschaftlich-Technische Arbeitsgemeinschaft für Bauwerkserhaltung  
und Denkmalpflege GmbH (WTA GmbH)
Portal rund um die Qualifikation Energieberatende für Baudenkmale
Lützowstraße 70 | 10785 Berlin
Tel.: +49 (0)30 55578149
https://www.wta-gmbh.de/de/

https://www.berlin.de/landesdenkmalamt/
http://www.ak-berlin.de
http://www.berlin.de/sen/energie
http://www.bauinfo-berlin.de
http://www.berliner-e-agentur.de
https://www.wta-gmbh.de/de/
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